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'T 'h e o d o r  F isc h e r , der 75 jä h rig e , ist heute jed er D isk u ssio n
en trü ckt. S em e S c h ü le r B onatz un d  Sch m itth en n er p reisen  

ih n  als den B e g rü n d e r d er S tu ttg a rte r A rch itekten sch u le , obw ohl 
d e r  M e is te r  se lbst lä n g st n ich t m eh r im  Sch w ab en lan d  leb t und 
se ith er B ed eu ten d es , w en n  auch n ich t das in  S ch w ab en  G ele istete  
ü b e r  treffen d , in  M ü n c h en , Je n a , K ie l  gesch affen  hat.

F isc h e r  vere in ig te  in  seiner T ä tig k e it  E h r fu rc h t  vo r dem  
aus U rgesetzen  u n d  d am it aus G ew iß h eiten  G e w o rd e n en  und 
W illen  zur E r fü l lu n g  d er b estim m ten  Z e ita u fg a b e n , d ie W agnis 
fo rd e rn  u n d  den sch ö p ferisch en  V o rw ä rtsd ra n g  geb ieten . W ir 
sin d  d er vo llen  U eb e rz e u g u n g , daß F isc h e r  darum  im  S c h w a b e n ­
lan d  seine rü h m lic h sten  und d au ern d sten  W erke hat erstellen  
kön n en , w eil d er sch w äb isch e  G e is t  dem  seinen , d er e igen tlich  
m it frän k isch em  B lu te  gen äh rt is t , in n e rlich  gem äß w ar. Je d e n fa lls  
s ü d d e u t s c h ,  d a s  i s t  w a r m , k ü n s t l e r i s c h ,  i m p u l s i v ,  
w u r z e l n d  in  f e s t e n  E r k e n n t n i s s e n  un d  d ab ei doch  von 
fa st lan g sam er, ü b e rre ife r  P ro b lem atik , so zeigt sich  u n s F isc h e rs  
G e sta lt , W esen  u n d  Sch affen  am  E n d e  eines w ah rlich  n ich t ein- 
lin ig en  L a u fe s . U n d  dies h ebt sich  d eu tlich  ab vo n  n o rd d eu tsch em  
Stre b e n , das in  der V o rk rie g sz e it  m it F isc h e r  g le ich zeitig  um  
die P a lm e  des E r fo lg e s  ran g . W enn  B eh ren s  b ew u ß t den „P r im a t  
d er F o r m “ , der n ü ch tern en  K la s s ik  u n d  der sch arfen  M o d e rn itä t 
an streb te , so b le ib t F isc h e r  stets, w ie  d ie A v a n tg a rd iste n  iron isch  
sagten , „R o m a n t ik e r“ , fre ilich  kein er aus d er sentim entalen  
K la sse  d er G o tiste n , son d ern  ein er, d em  es eben  u n ersch ü tterlich  
feststan d , d a ß  e s  k e in e  K u n s t ,  v o r  a l l e m  k e in e  A r c h i ­
t e k t u r  o h n e  d ie  E x i s t e n z  d e r  „ H e i m a t “ , d e r  B o d e n ­
s t ä n d i g k e i t ,  d e r  L a n d s c h a f t s a n g e p a ß t h e i t  geb en  kann. 
A u s  d iesem  G ru n d  is t  a lle  seine A rch ite k tu r stets v ie l k o m p l i ­
z i e r t e r  im  e c h t e n  S i n n e  a l s  d ie  d e r  F o r m a l i s t e n  u n d  
z u g l e i c h  s t e t s  k ü n s t l e r i s c h e r  u n d  a u s d r u c k s v o l l e r .  
„ I c h  h alte  es fü r  einen  W ah n , zu g lau b en , daß K u ltu re n  in ter 
natio n es geb o ren  w erd en . In tern atio n a l können sie w erd en , 
geb o ren  w erd en  sie aus dem  m ü tterlich en  Sch oß  eines V o lk e s“ , 
sch rieb  F isc h e r  m itten  in  der Sy ste m z e it in  den E n tsch e id u n g s­
käm p fen  u m  d eu tsch e  o d er in tern atio n ale  B a u k u n st. Ja ,  er sah 
m it dem  B lic k  e in es gan z fo lg e rich tig  D e n k e n d e n : Im  G ru n d  
is t  je d e r K o n se rv a tiv ism u s  eine Sc h la p p h e it des M en sch en ge istes , 
ein  Z u g e stä n d n is  d er O h n m ach t, kon servativ  sin d  n u r d ie D in g e , 
die Sach en , die M aß e , re v o lu tio n är d agegen  d er M en sch , der sie 
sieht u n d  w ied eren td eck t. A u s  d ieser G e s in n u n g  h and elte  un d  
leh rte  T h e o d o r  F isc h e r  u n d  fü h rt den rü ck sich tslo sen  K a m p f 
geg en  den verlo gen en  E k le k tiz ism u s u n d  H isto rism u s d er „ G r ü n ­
d e rz e it“ , oh ne je in  die b loße „A e s th e t ik “  u n d  „lite ra te n h a fte  
F lo s k e l“  zu v e rfa lle n , w ie  das B o n atz  gerne nennt, w enn  m an 
g la u b t, m it E ise n b e to n  od er E ise n k o n stru k tio n  alle baulich en  
A n g e leg en h e ite n  lö sen  zu  kön nen .

F isc h e rs  Id e e  d er „ G a n z h e it “  leu ch tet z u erst in  städ teb au ­
lich en  F ra g e n  au f. E r  w a r gegen  „a n g e sc h a u te “  u n d  sich  w ie d e r­
h o len d e  G e sch ic h te . E r  versch m äh te  aus heiß em  In stin k t alle 
S tiln a c h a h m u n g  u n d  m alerisch e  P o etik . D e r  B lic k  w u rd e  g e­
ö ffn et fü r  das R ä u m lic h e  u n d  E in h e itlich e , das in  einem  alten 
S ta d tb ild  u n z e rstö rb a r da ist. E r  w ies d a ra u fh in , w ie  d ie „ O s tu n g “  
d er K ir c h e n  in  a lten  S tä d te n  den  B a u m e iste r an  ein  G esetz  b and , 
ih m  ein  M aß  a u fle g te , das alle  sich  ü b ersch n eid en d e  V ie lh e it 
w ie d e r  a u fh o b  u n d  E in h e it  d u rch  U n te ro rd n u n g  sch u f. N ich t 
z u letz t h at seine L e h r e  vo n  den U re le m e n te n : B o d en , W and, 
D e c k e , a u f  seine b esten  S c h ü le r  u n geh eu er k lären d  g ew irk t. 
H a t d er g re ise  F isc h e r  v o r  zw ei Ja h re n  in  einem  V o rtra g  an 
d e r T e c h n isc h e n  H o ch sch u le  n ich t seine tie fste  W eish eit a u s­
gesp ro ch e n , in d em  er vo m  S in n  d er P ro p o rtio n en  sp rach , d er in  
dem  S a tz  g ip fe lte : „ D i e  B au k u n st als ein G esta lten  in  drei

D im en sio n en , w ird  g le ich w o h l erfaßt in  zw ei D im en sio n en , im  
V erh ältn is von  H ö h e zur B re ite . D ie  A n a lo g ie  so lch er V erh ä lt­
nisse ist die P ro p o rt io n . . . D en  R eg e ln  ist d er sch affend e M e n sch  
anh eim gegeben , bew u ß t oder u n b e w u ß t.“  U n d  w ar es n ich t d e r­
selbe F isch e r , der schon vo r dem  K r ie g  w uß te un d  leh rte , daß 
d er V o lksin stin kt, so lange er noch  ganz in  d er M a c h t h an d w erk ­
lich er S c h u lu n g  steht, u n b e irrt  un d  vo rb ild lich  w irke  u n d  das 
ganze C h aos von  U n h e il erst d u rch  die K ü n stlich k e it  der G ro ß ­
stad tverhältn isse  und der u n gesich erten , ü b erlie fe ru n gslo sen  B e ­
w eglich keit h errü h re  ?

F isc h e rs  B au ten  w ü rd en  w ir  h eute als Z w isch e n stu fe n  
b etrach ten . N ich t alle, ab er vie le  vo n  ih n en . Ob es ein  L a n d h a u s , 
eine K irc h e , eine F a b r ik , eine U n iv e rs itä t ist, sie leb en  alle aus 
ih rer U m g e b u n g  un d sagen doch In d iv id u a litä t. D e r  zw in gen d e 
R u f  zu r gem ein sch aftsb ild en d en  A llg em ein gü ltig k e it , w ie  sie 
stilechte Z e ita lte r geh abt haben , feh lt dem  W erksch affen  des 
M eisters . Z w e i A u sn ah m en  ab er w agen  w ir  ab z u so n d e rn : das 
S tu ttg arter K u n stg eb äu d e  un d  das H eilb ro n n er T h e a te r . O hne 
U eb ertre ib u n g  d ü rfen  w ir h ier vo n  ein zelh eitlich en  u n d  städ te­
b au lich en  V ollkom m en h eiten , die ü b er jede Z e it  h in aus gelten , 
sprechen u n d  F isch e rs  län gsten  R u h m  m it ih n en  verb in d en . 
„ D a s  S tu ttg arter K u n stau sste llu n gsgeb äu d e , d er „G o ld e n e  
H irsc h “ , zeigt in  den P rop ortio n en  seine h öch ste  K ra ft . M a n  kann 
das w oh l erleb en  —  n ich t b esch re ib en . So  w en ig  m an das S tu tt­
garter W erk  e igen tlich  fassen  kann. E s  strah lt aus. Sch a fft  B e ­
z iehungen a u f einem  d er stolzesten sü d d eu tsch en  P lätze . I s t  ganz 
G e ist in  d iesem  P latze , in  d ieser S tad t, in  d er Z e it  vo n  1 9 1 0 “  
fK a r lin g e r  in  seinem  B u ch  „T h e o d o r  F is c h e r“ , ersch ien en  im  
C a llw e y -V e r la g , M ü n ch en . V erg le ich e  auch  Sc h u h m ach er in  
seinen „ S t u fe n “ , 19 3 3 .)  Is t  es ein  M o n u m en ta lb au  o d er ein 
Z w e c k b a u ?  W er eh rlich  ist, w ird  b eides vern ein en . K lin g t  
H isto risch es a n ?  G ew iß  erin n ern  die A rk ad en  an Ita lie n , u n d  
ita lien isch -se in sh aft ist die fü llige  R u h e , die un s im  son n en ­
besch ienenen  W andelraum  u m fä n g t ; ab er ü b e r die R u h e  h in au s 
erfaßt un s hohe F e ierlich k e it. „ E s  ist F e ie rra u m  h ier —  F e ie r  
fü r alle  un d  fü r je d e n .“  D a  ist A rch ite k tu r e lem en tar: M a u e r , 
B ogen , S te in , Ste in w erk . K u n sth isto rik er w iesen  n ach , der 
Sc h w ab e  sei, w as seine K u n st  o ffenb are , fü r ita lien isc h e  K la rh e it  
vo rh erb estim m t, er lieb e M aß  u n d  R u h e . F isc h e r  sp ü rte  das 
m it der G en ia litä t des U n b ew u ß ten  u n d  errich tete  n eb en  das 
kühle fran zö sisieren d e  N eu e Sch loß  seinen sch lich ten  W an d el­
raum . E r  w ollte  die ged äm p fte , lä rm ab ge lö ste , n och  trau lich e  
D äm m eru n g  des K u p p e lsa a le s , w ie er in  den  P fu llin g e r  H allen  
d en v ie lg lied rigen , le ise  vo n  P o esie  um ran kten  F e stb a u  in  re in ster 
Id e a litä t au sge fü h rt hat. Im m e r steckt in  den re ich en  S c h w in ­
gu n gen  un d  n ich t-m ath em ath isch  ab gezirke lten  M aß en  d er 
F isch e rsch e n  R äu m e ein B ek en n tn is  zum  Sak ra le n  u n d  N ic h t­
a lltäg lich en . D ie  See le  sollte —  fü r  die k u n stgew erb lich en  
D ek o ratio n en  w ar F isc h e r n ich t v e ra n tw o rtlich  —  auch  im  
großen R a u m  zu r R u h e  k om m en .

N o c h  m eh r in n eres G le ic h g e w ic h t b e s i t z t  s e in  g a n z  a u s  
F o r t s c h r i t t s g e d a n k e n  u n d  b ü r g e r l i c h e r  G e s i n n u n g  
e n t s t a n d e n e s  T h e a t e r  in  H e i l b r o n n .  W er jem als  d iese  
w ed er auslad end e noch  n ü ch tern e  B ü h n e  u n d  ih ren  Z u s c h a u e r­
rau m  erleb t hat, w ird  sich  kaum  an ih resg le ich en  e r in n e rn  kö n n en , 
w as Sto lz , W ärm e u n d  fre ie , fast m öchte m an sagen , re ic h s ­
städ tisch e G e sin n u n g  anlangt.

D u rc h  d iese D en km ale  —  M ü n c h e n  b esitzt das h e rv o r­
rag en d e  P o lize ig eb äu d e  u n d  zw ei B rü c k e n  aus d er F rü h z e it  —  
w ird  F isc h e rs  N a m e  u n d  G e is t  b ei un s im m e r le b en d ig  b le ib en .

D r .  U l r i c h  S c h u l t z .
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D a s n eu e T h ü rin g isch e A erzteh a u s.
T n  W eim ar ist d iese schöne B au an lag e  entstan d en , d ie in  F o rm  

u n d  G lie d e ru n g  d er n eu en  Z e it  e n tsp rich t, ab er doch  in  ge­
w issen  E in ze lh e iten  der A u sb ild u n g  die U e b e rlie fe ru n g e n  der 
B au k u n st der a lten  R e sid e n z  b erü cksich tig t.

D ie  üb erzeu gen d e G esa m tw irk u n g  ist h ie r d u rch  einen 
sch lich ten , lan g gestreckten  B a u k ö rp e r e rre ich t, bei dem  das 
D a ch , d u rch  k räftige  B eto n u n g  d er T ra u fe  b eg ren zt, in  seiner 
flachen N e ig u n g  von  32 G ra d  in  der W irk u n g  z u rü ck tritt. D er 
Sc h n itt  der F en ster im  W echsel vo n  S y m m etr ie  u n d  Z w eck -

F r isc h e  im  A u sd ru c k  e rre ich t. D ie  zw an glos e in g e fü g te n  N a tu r ­
ste in q u ad ern  b ezw ecken  n eb en  d er a rch itek to n isch en  W irk u n g  
d ie  s ich tb are  K rä ft ig u n g  d er starker b e laste ten  E c k e .

B e i d er flach en  D a c h n e ig u n g  u n d  d er G e b ä u d e tie fe  von 
14  m  ist eine h altb are  D a ch k o n stru k tio n  m it d o p p e lt  stehen dem  
Stu h l, B in d e rstre b e n , F u ß - , M itte l-  u n d  F ir s tp fe t te n  und 
M itte l-  und F irstz a n g e n  g ew äh lt. D en  G e fa h re n  e in er A u f­
lieg erin n e  ist d u rch  die flach e  N e ig u n g  u n d  d em  d a m it  v e r ­
b u n d en en  w en ig er sch n ell ab fließ en d en  R e g e n w a sse r  b egegnet.

G rundriß  des Erdgeschosses.

läge, G ru p p ie ru n g  und E in z e lfo rm u n g  m it 
den fe in g lied rigen  U m rah m u n g en  b eleb en  
die großen F lä ch e n , zeig t aber auch die 
A n k län ge  an die ä lteren  G eb ä u d e . D ie  
W ürd e des H auses w ird  b eso n d ers durch  
d en  k rä ftig  p ro filierten  H au p te in gan g  m it 
F re itre p p e , d arü b er b efin d lich er F e n ste r­
k u p p lu n g  u n d  dem  B alko n  betont. D u rch  
d ie  h e llfa rb ige  B eh an d lu n g  der fe in k ö r­
n igen  E d e lp u tz fläch en  is t  L e b e n  un d



Aufnahmen: Heidt Weimar.

D e r k lare  G ru n d riß , ab h än gig  vo n  der geg eb en en  P la tz fo rm , 
is t  zw eck en tsp rech en d  un d  w irtsc h a ft lic h  au fgete ilt. D ie  V e r ­
le g u n g  d er F lu r e  im  O bergesch oß  in  d ie L ä n g sa ch se  un d  das 
V erse tz en  d er W än d e b ed in g t stärkeren  E in b a u  trag en d er 
G lie d e r  im  E rd g e sc h o ß  b ei sc h w ie rig e r statisch er B erech n u n g. 
D ie  B estim m u n g  d er e in zelnen  R ä u m e , d ie A b m essu n g e n , H öh en , 
K o n stru k tio n e n  un d  W an d stärken  sin d  in  d en  R is s e n  z u  e r­

kennen. E s  is t  se lb stverstän d lich , daß b ei e in em  A erzteh au s 
B e lich tu n g , D u rc h lü ftu n g  u n d  H y g ien e  m u ste rh a ft g e lö st w ird .

D ie  n eu zeitlich , m it n ied rig er, flach ru n d  p ro filie rte r  B o rd ­
ste in b egren zu n g  an gelegte  G rü n flä ch e  erg än zt d ie gu te  W irku n g  
im  Straß en b ild . D ie  in  T h ü r in g e r  T ra v e r t in  au sge fü h rte  P la stik  
„ M u t t e r  un d  K in d “  vo n  M ic h a e l S c h o b e rth  d eutet a u f die 
Q uelle  d er ew igen  E rn e u e ru n g  d eu tsch en  B lu te s .

Das Thüringische Aerztehaus, W eimar. Arch.: Georg Schirrm eister, Gera.
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P rozesse , d ie m an verm eid en  k ann !
V o n  D r . ju r . S t e i n b e i ß e r .

I V .

D ie U eb ersch re itu n g  der vere in b arten  B ausum m e hat oft ein 
gerich tlich es N a c h sp ie l zur F o lg e , un d  in  der M eh rzah l der 

F ä lle  kann m an dann feststellen , daß in  B au kre isen  über B e ­
g r i f f ,  F o rm  u n d  In h a lt der V ere in b aru n g  einer P a u s c h a l ­
s u m m e  U n klarh eiten  b estehen. So  hat sich  z. B . ein A rch itekt 
in  einem  R ech tsstre it gegen  die In an sp ru ch n ah m e w egen U eb e r­
sch re itu n g  der B ausum m e dam it zu verte id igen  versu ch t, daß er 
erk lärte , eine P au schalsu m m e i. S . d. § 5 A  der V O  sei überh au pt 
n ich t vere in b art w orden .

In  W irk lich keit w ar es aber doch der F a ll. D e r  A rch itekt 
hatte näm lich  dem  B a u v e rtra g  einen genau spezifizierten  Bauplan  
un d  ein L e istu n gsverze ich n is  zu grun d e gelegt un d  darin  den 
G esam tp re is  a u f 3 3 5 0  R M . festgesetzt. D ie  einzelnen  Posten, 
w ie M ateria lien , L ö h n e  u sw . w aren  a llerd in g s n ich t gesondert 
b erech n et, so daß m an n ich t ersehen konnte, w ie der A rch itekt 
gerade a u f die Su m m e vo n  33 5 0  R M . gekom m en ist. A m  Schluß  
des V ertrag es stand  ab er, daß „ f ü r  die kom plette A u sfü h ru n g  des 
N eu b au es nach vo rlieg en d em  P lan  vom  B au h errn  die Sum m e 
von 3 3 5 0  R M . b ezah lt w ird “ .

D a  sich  später h erau sste llte , daß der B au  zu diesem  Preis 
ü b erh au p t n ich t h ergeste llt w erd en  konnte un d  deshalb  die B a u ­
sum m e um  ca. 40 P roz . ü b ersch ritten  w u rd e , g lau bte  der A rch itekt 
die A n sich t vertreten  zu können, daß A rt  un d  U m fan g  der A r ­
b eiten  vo rh er n icht genau b estim m b ar w aren  un d  deshalb  eine 
P au sch alsu m m e im S in n e  des § 5 A  der V O  n ich t vere in b art sei. 
R ich tig  ist dagegen  aber, daß es n ich t a u f die A u s l e g u n g  d e r  
B e s t i m m u n g  A  § 5 der V O  ankom m t, sondern  a u f d ie v e rtra g ­
lich e  V ere in b aru n g . D an ach  aber hat sich der A rch itekt —  aller­
d ings un ter N ich tb each tu n g  der B estim m u n gen  der V O  und der 
G eb O  —  verp flich tet, a u f G ru n d  eines genauen L e istu n g s­
verzeich n isses den B au  fü r  3 3 5 0  R M . herzu stellen . D ieses 
L e istu n g sverze ich n is  m it der am  Sch lu ß  ausgew orfenen  B au ­
sum m e vo n  33 50  R M . stellt som it einen sog. s p e k u l a t i v e n  
K o s t e n a n s c h l a g  d a r ; d. h. der B a u h e rr verp flich te t sich , fü r 
den B au , so w ie er im  L e istu n gsverze ich n is  vo rgeseh en  ist, den 
vere in b arten  P re is  zu zahlen, g le ich gü ltig  ob der A rch itekt 
teurer oder b illig e r b aut. N u r  eben sogut m uß er den B au  aus­
fü h re n ! W enn also der A rch itekt b illig er, als im  K o sten an sch lag  
vo rgeseh en , e in kau ft oder n ied rigere  L ö h n e  oder w eniger A r ­
b eitsstu n d en  b ezah lt, so ist das alles sein G e w in n ; daher „sp e k u ­
la tiv e r“  K o sten an sch lag . A lle rd in gs  m uß m an sich  hüten, etwa 
so zu verfah ren , w ie der A rch itek t im  fo lgend en  F a l l :  D ieser 
hatte einen H au sb au  unter Z u gru n d e legu n g  eines spekulativen 
K o sten an sch lages üb ern om m en . D arin  w ar u. a. vorgesehen, 
daß er ca. 57 Z en tn er A ltsch ien en  anzukaufen  und zu verlegen 
hat. D e r  Z en tn er w ar m it 5 R M . angesetzt. D er A rch itekt nahm  
aber n ich t A ltsch ien en , sondern  T - T r ä g e r , un d  zw ar 2 1 , 1 0  Z entner, 
pro Z en tn er 7 R M . D en  dad u rch  entstehenden G ew in n  w ollte er 
in  vo ller H öhe einstecken . D as O L G  M a rien w erd er (Seuff. 
A rch . B d . 55/200) lehnte jedoch  grun d sätz lich  diesen A n sp ruch  
ab un d  fü h rte  u .a .  fo lgen d es a u s : „ B e im  W e r k - V e r d i n g u n g s ­
v e r t r a g  kann m an als R e g e l annehm en, daß der B au u n ter­
n eh m er, w enn er die zu  verw en d en d en  B austo ffe  bei v o l l e r  
G l e i c h w e r t i g k e i t  zu gerin geren  Preisen , als im  A nschläge 
vo rgeseh en , anschafft, den d ad u rch  erzielten G ew in n  fü r sich 
b ehalten  d arf. D a s  setzt fre ilich  vo rau s, daß es sich um  die 
g le ich en  S to ffe  handelt, die ansch lagm äß ig verb au t w erden 
sollten . In  d iesem  F a ll aber hat der A rch itekt etw as anderes 
verb au t, als im  A n sch läg e  vorgeseh en , n äm lich  T - T r ä g e r  statt 
A ltsch ien en . D e r A rch itek t kann sich  aber, w enn er ohne W issen 
u n d  W illen  des B au h errn  vom  A n sch läg e  ab w eich t, a u f diesen 
n ich t b eru fen , w ird  sich  v ie lm eh r dann eine v e r h ä l t n i s m ä ß i g e  
K ü r z u n g  d e r  B a u s u m m e  gefallen  lassen  m ü ssen .“

V o rsich tsh a lb er hatte im  F a ll des O L G  M arie n w e rd e r der 
A rch itekt dem  B au h errn  vo n  der V erw en d u n g  der T - T r ä g e r  
M itte ilu n g  gem ach t un d  ih n  d a ra u f h in gew iesen , daß diese 
ebenso gut, prak tisch er un d  b illiger seien. D a ra u f hatte der B au ­
h err erk lärt, daß er gegen  die V erw en d u n g  von T -T rä g e rn  
n ichts einzuw enden habe. N u r  d u rch  diese M itte ilu n g  hat sich 
der A rch itekt den durch  b illigeren  E in k a u f erzielten  G ew in n  
erhalten . D a s  G e ric h t hat n äm lich  au sg e fü h rt, daß es Sache des 
B au h errn  gew esen  w äre, sich  die M in d e ru n g  des A n sch lages 
vo rzub eh alten , un d  da er das n ich t getan h ab e, d u rfte  der A rch itekt 
ann ehm en, daß der im A n sch la g  vere in b arte  P re is  w eiterh in  
gelten  sollte.

Z u g u n sten  des A rch itekten  ist auch  der F a ll entsch ieden  
w ord en , daß der spekulative  K o sten an sch lag  d u rch  die E r ­
led igung bau p o lizeilich er E rin n e ru n g e n  ü b ersch ritten  w orden

ist. D a s  O L G  R o sto c k  hat d azu  a u sg e fü h rt, daß d er A rc h ite k t 
die zur B ese itig u n g  d er b au p o liz e ilich e n  E r in n e ru n g  e r f o r d e r ­
l i c h e n  A u fw e n d u n g e n  ü b er d ie im  K o sten a n sc h la g  vo rgeseh en e 
B au su m m e h in aus verla n g e n  kan n . Z u  b each ten  is t  d ab ei aber, 
daß ih m  n u r die erfo rd erlich en  A u fw e n d u n g e n  erstattet w erd en . 
D a s  O L G  R o sto ck  hat in  seinem  F a ll z. B . dem  A rch ite k te n  
vo n  den verlan g ten  10 0 0  R M . n u r 12 0  R M . zu g esp ro ch en . 
W enn m an nun b ed en kt, daß in  dem  P rozeß  ein S a c h v e rstä n d ig e n ­
gu tachten  erstattet un d  d er P rozeß  d u rch  zw ei In s  anzen  g e­
trieben  w orden  ist, kann m an sich  le ich t au srech n en , daß  der 
A rch itekt vo n  den 12 0  R M . n ich ts geseh en , son d ern  ein  V ie l­
fach es an K o ste n  b ezah lt hat.

V o n  der vere in b arten  P au sch su m m e kan n  auch  in  den 
F ä lle n  abgegan gen  w erd en , w en n  im  E in v e rstä n d n is  vo n  B a u ­
h err u n d  A rch ite k t der B au  and ers als im  A n sc h la g  vo rgeseh en  
a u sge fü h rt w ird  (so O L G  M a rie n w e rd e r a. a. O .).

D ie  sch ärfste  H aftu n g  b ezü g lich  d er E in h a ltu n g  einer 
bestim m ten  B au su m m e w ird  d u rch  das sog. G a r a n t i e v e r ­
s p r e c h e n  b egrü n d et. D ieses  V ersp re ch e n  ist fü r  den  A rc h ite k te n  
in sbeson d ere  deshalb  vo n  so au ß ero rd en tlich er B ed eu tu n g , w eil 
es fo rm los u n d  gesp räch sw eise  gegeb en  w ird . E s  gen ü gt z. B . 
schon, w enn der A rch itek t dem  B a u h e rrn  im  G e sp rä c h  e rk lä rt : 
„ I c h  w ill d afü r s o r g e n . . . . “ , „ S ie  können sich  a u f  m ich  v e r ­
la ssen . . . “ , „ S o la n g e  ich  B au le ite r b in , w ird  die B a u su m m e  n ich t 
ü b ersch ritten “ . Sch on  d u rch  diese R e d e n sa rte n  kan n  eine 
G aran tieverp flich tu n g  b eg rü n d et w erd en , u n d  z w ar in  vie len  
F ä lle n  ohne daß sich  der A rc h ite k t dessen  b ew u ß t gew o rd en  ist. 
E r  kann sich  dann auch n ich t dam it e n tsch u ld igen , daß vo n  einer 
„G a r a n t ie “  doch n iem als die R e d e  gew esen  ist un d  ih n  an der 
U eb ersch re itu n g  der B au su m m e kein  V ersch u ld e n  trifft. A u c h  
V erm erke  a u f dem  K o sten an sch lag , w ie „ O h n e  G e w ä h r“  oder 
„ F ü r  die R ich tig k e it  des A n sch lag es  w ird  n ich t e in gestan d en “ , 
b efre ien  dann den A rch itekten  vo n  d er H a ftu n g  aus dem  G a ra n tie ­
versprech en  n ich t. E r  ü b ern im m t v ie lm e h r d u rch  ein  derartiges 
V ersp recn en  die P flich t, p ersö n lich  fü r  die N ich tü b e rsc h re itu n g  
der B au su m m e ein zustehen .

E r  versp rich t also dem  B a u h e rrn , aus e ig en er T a sc h e  den 
B etrag  zu zahlen, um  den der B a u  teurer g ew o rd en  ist. D ies 
ist —  w ie das O L G  M ü n c h en  im  U rte il vo m  15 .  D ez e m b e r 19 3 6  
a u sfü h rt —  eine se lbstän d ige N e b e n v e rp flic h tu n g  zum  B a u ­
vertrag  un d b e d a rf auch n ich t der S c h rift fo rm . D e r  B a u h e rr  kann 
a u f G ru n d  des G ara n tie v ersp re ch e n s den A rc h ite k te n  a u f E r ­
fü llu n g  verk lagen , d. h. vo n  ih m  den M e h rb e tra g  fo rd e rn . E r  
b rauch t sich  diesen  A n sp ru c h  auch n ich t bei d er A b n a h m e  des 
B au es vo rzub eh alten , w ie z. B . den A n sp ru c h  a u f  d ie V e rtra g s­
strafe.

D as G aran tiev ersp rech en  ist eben  keine V ertrag sstra fe , 
sondern  ein S t r a f v e r s p r e c h e n  b eso n d erer A r t  (so R G  1 3 7 / 8 3 f f ) . 
A u s  diesem  G ru n d e  m uß d er A rch ite k t den M e h rb e tra g  auch  dann 
bezahlen , w enn ih n  an der U eb e rsc h re itu n g  d er B ausum m e 
k e in  V ersch u ld en  trifft. A u ch  w en n  der B a u h e rr se lb st den Bau 
d u rch  eigene W ün sch e ve rteu ert hat, b le ib t d ie Z ah lu n gsp flich t 
aus dem  G ara n tie v ersp re ch e n  b esteh en . Z u  d ieser F ra g e  hat 
schon das R G  im  13 7 . B an d e  au sfü h rlich  S te llu n g  genom m en 
und fo lgend es a u sg e fü h rt : „ D e r  A rch ite k t d a r f  es n ich t dem 
B au h errn  üb erlassen , d ie In n en au ssta ttu n g  ganz nach  seinen 
W ünschen zu gestalten . E r  m uß v ie lm e h r d ie H ö ch stsu m m e auf­
m erksam  im  A u g e  behalten  u n d  in  U eb e rw a c h u n g  des fort­
sch reitenden  B au es den B au h errn  n ö tig en fa lls  d a ra u f hinw eisen, 
daß er d iesen und jenen W u n sch  n ich t b illigen  könne un d dafür 
die V e r a n t w o r t u n g  a b le h n e .  W enn  dann  der B a u h e rr  diesen 
E in w u r f  n ich t beach tet, so hat er auch  die d ad u rch  entstandenen 
M eh rko sten  trotz des G a ra n tie v ersp re ch e n s  alle in  zu trag en .“

D am it hat das R e i c h s g e r i c h t  die P flich ten  des A rch ite k te n  
sch a rf gegen ü ber den R ech ten  des B a u h e rrn  a b g egren zt. D er 
A rch itekt w ird  also n ich t vo n  sein er G a ra n tie p flic h t fre i, w en n  er 
den So n d erw ü n sch en  des B au h errn  n ich t en tg egen g etre ten  ist. 
A u ch  das O L G  M ü n c h en  ist erst am  1 5 .  D ez e m b e r 19 3 6  d er A u f­
fassu n g  des R e ich sgerich tes  w ied er in vo llem  U m fa n g e  b e i­
getreten , so daß h in re ich en d  d argetan  sein  d ü rfte , daß an der 
b ish erigen  auß ero rd en tlich  stren gen  A u sle g u n g  d es G a ra n tie ­
versp rech en s eines A rch itek ten  festgeh a lten  w ird . D a ra u s  er­
w äch st n atü rlich  fü r  jed en  A rch ite k te n  u n d  U n te rn e h m e r die 
P flich t, sich  vo rh er re iflic h  zu ü b erleg en , ob er fü r  d ie E in ­
h altun g einer b estim m ten  B a u su m m e  p ersö n lich  e in steh en  kann, 
w obei er auch im m er daran  denken m ag , daß die G a ra n tie ­
verp flich tu n g  schon gesp räch sw eise  b eg rü n d e t w erd en  kan n , ohne 
daß jem als von  e in er „ G a r a n t ie “  g esp ro ch e n  w o rd e n  ist.
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\  7on den zu  errich ten d en  P arte ib au ten  in  W eim ar zeigen w ir 
d ie O rig in a lau fn ah m en . A u f  dem  B o d e n  des groß en  W eim arer 

S an ieru n g sp ro gram m s u n te r L e itu n g  des Z w eck verb an d es  fü r 
die B a u te n  am  A d o lf-H itle r-P la tz  in  W eim ar w erd en  zun äch st 
4 35  A ltw o h n u n g en  ab gerissen , d a fü r w erd en  4 5c  neue gesund e 
W oh nu ngen  errich te t w erd en . D ie  P arte ib au ten  erh alten  eine 
gesch lossen e A n la g e  nach  einem  P lan , d er vo m  F ü h re r  w ied erh o lt

d u rch geseh en , ergänzt un d  k o rrig ie rt w o rd en  is t . D e r  große 
P latz  m it e in er O st-W est-A u sd eh n u n g  vo n  30 0  m  un d  N o rd - 
S ü d -B re ite  vo n  200 m  ersch ließ t e in en  In n en ra u m  vo n  16 0  m  
L ä n g e  'O st-W e st u n d  95 m  N o rd -S ü d , B re ite . D a s  R e i c h s ­
s t a t t h a l t e r - G e b ä u d e .  verb u n d en  m it dem  G a u g e b ä u d e ,  
erh ält eine F ro n tlän g e  vo n  12 5  m  u n d  35  m  F lü g e ltie fe , das 
„ H a u s  d er G lie d e ru n g e n -',  in  dem  sich  d ie L e itu n g  vo n  S A , S S ,  
d er A rb e itsd ie n st, d ie  H J ,  d er B D M  u n d  die F ra u e n sc h a ft  
b efin d en  w ird . D azu  kom m t d er B a u  d er D e u t s c h e n  A r b e i t s ­
f r o n t  in  e in er B re ite  vo n  13 2  m  u n d  5 c  m  F lü g e ltie fe .

A n  d er O stseite  des P latzes w ird  d ie  groß e H a l l e  d e r  
V o l k s g e m e i n s c h a f t  m it e in er T ie fe  vo n  20  m  u n d  e in er 
B re ite  vo n  65 m  in  d er N a c h b a rsch a ft d er K o lo n n a d e n  d er 
N ach b argeb äu d e  stehen. D ie  H alle  d er V o lk sgem ein sch aft ist das 
G esch e n k  des F ü h re rs . D e r  E in tre te n d e  w ird  vo n  der groß en  
b re iten  V o rh a lle  em p fan gen , an d ie sich  d er an sch ließ en d e 
m äch tige  F e stra u m  ansch ließt. A u c h  das h ier frü h e r gezeigte  
M u s e u m  w ird  in  den F lu ß  d er neuen A rch ite k tu r e in g eg lied ert, 
u n d  das D ach  w ird  den N eu b au ten  angep aß t. W eim ar erh ält 
m ir d ieser ü b erau s im p osanten , e in h eitlich  sch önen  B a u g ru p p e  
ein  W erk, das in  fre ie r  W eise  den G ed an k en  d er K u n s t  als T rä g e r  
d er T ra d it io n  in  ih ren  äuß eren  F o rm e n  d er groß en  A u fg a b e  
anpaß t.

Z u r  F e ie r  der G r u n d s t e i n l e g u n g  hatte d e r R e ic h ssta tt­
h a lte r u n d  G a u le ite r  F r itz  Sau ck e l, d essen  V e rd ie n st  u m  d ie  
V erw irk lic h u n g  des großen W erkes d er S te llv e rtre te r  des F ü h re rs  
h ervo rh o b , A b o rd n u n g en  a lle r  G lie d e ru n g e n  d er B ew e g u n g  in  
d ie G a u h a u p tsta d t b eru fen .

Parteibauten am  A dolf-H itler-P latz in W eimar. Entwurf: Arch. G iesler, B erlin .
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G eq u etsch te  W o h n u n gen  in D än em ark
A us einem  fü r d r e i g e s c h o s s i g e  M i e t - R e i h e n h ä u s e r  in 

K o p en h ag en  veran sta lteten  engeren  W ettbew erb  ist der ab­
geb ild ete  E n tw u rf in  2 T y p e n  m it V  ariante zu r A u sfü h ru n g  b estim m t. 
U n te r  so zia ld em okratisch em  E in flu ß  ist das B au en  verteuert.

S o  kam  das B e isp ie l w irtsch aftlich  besch rän kter W oh nverh ält­
n isse  un d  d er M assen u n terb rin gu n g  a u f engstem  R a u m . D abei 
is t  versu ch t, d u rch  W oh nu ngstech nik  die M än ge l der geschach­
te lten  G ru n d riß au sb ild u n g  auszugleich en . Im  neuen D eu tsch ­
land  ist d iese A rt  der W oh n u n gsbesch affun g üb erw u n d en ! 
V o lk sp o litisch  un d  in  gesun d h eitlich er H in sich t sind solche 
W oh nu ngen  m it zum  T e il  un belich teten  W irtsch aftsräum en  
und m a n g e l h a f t e r  D u rch lü ftu n g  b ed in gu n gslos abzulehnen. 
D e r  E n tw u rfsv er fa sse r hat sich  naturgem äß an das W ettbew erbs­
p ro gram m  m it gegeb en er B eb auu n gsfläch e halten m üssen und 
hat die A u fg a b e  m it g r o ß e m  G e s c h i c k  in  der R iß aufteilun g, 
in  der A u sn u tzu n g  d er E ck en  un d W inkel und besonders in 
der A n o rd n u n g  un d  A u fte ilu n g  der w in zigen  W irtschaftsräum e

su n d h eitsw id rig  u n terb rin gen , also k in d erlo ses P r in z ip  b ei der 
P lan un g D ie  G r u n d r i s s e  h aben  sich  o rgan isch  als M in d e st­
b e d a rf aus W irtsch aft, E in k o m m en  un d P re isg e sta ltu n g  en t­
w ickelt, und m an kann daraus ohne b eso n d ere  M u h e  a u f die 
vo lksw irtsch aftlich e  L a g e  sch ließ en  u n d  a u f d ie g erin g e  B e ­
achtung vo lkspo litisch er V o rgän ge  u n d  E n tw ic k lu n g .

R iß m äß ig  ist in  der Sp arm eth o d e des A u fb a u e s  der D re i-  
sn än n ertyp , also drei W oh nu ngen  in  einem  G esch o ß , g ew äh lt, 
m it 2 W ohnungen von je 2 R äu m en  u n d  K ü c h e  u n d  1 W o h n u n g 
von 1 R au m  und K ü c h e , bei d er das B e tt  in  eine N isc h e  ein - 
gesnannt ist. E in e  So n d erle istu n g  bed eu tet d ie U n te rb rin g u n g  von  
A b o r t  W a s c h b e c k e n  m it K a lt -  un d  W arm w asser u n d  D u sch e  
(B rau seb ad ) in einem  du nklen  k le inen  R a u m  ohne w irksam e 
E n tlü ftu n g  D ie  K ü c h e n  sin d  n u r a ls Z w e c k -K o c h rä u m e  anzu - 
snrechen D ie  F lu re  sin d  säm tlich  du nkel o d er n u r sp ärlich  d u rch  
T ü ro b erlich te  in  D ä m m er geh ü llt. S ch o rn ste in e  sind n ich t 
n otw endig, w eil üb era ll W arm w asserh e izu n g  vo rgeseh en  ist,

gelöst. D ie  alte A n o rd n u n g von  zahlreichen  W andschränken hat 
den V o rz u g , einen T e il der W oh nu ngseinrich tung zu ersetzen, 
aber zw in gt die H au sfrau en , sich  in  N orm en  p ressen  zu lassen ; 
sie d ü rfen  sich n ichts m ehr ansch affen .

E s  ist bei der gerin gen  G rö ß e der R äu m e nur die notw endigste 
A u sstattu n g  u n terzu b rin gen  bei kleinsten  A b m essu n gen  der 
einzelnen  M ö b el. D arau s erg ib t sich  w ied er harte T y p isie ru n g  
des In ven tars  un d  N o rm  in  den A b m essu n gen , die nicht über­
schritten  w erd en  d arf. A n  fre ie r V e r k e h r s  f l ä c h e  ist trotz 
N o rm en  eine E n g e  vo rh errsch en d , die fü r die H au sfrau  in  der 
R e in ig u n g  un d  b ei A n sam m lu n g m eh rerer Person en , w ie es der 
Fam ilien zu w ach s m it sich  b rin gt, eine Q ual bed eutet. M a n  be­
trach te in  d iesem  S in n e  die körp erh afte  D arste llu n g  der R äum e 
m it den M ö b elg ru p p ieru n g en . Sch on  die U m ste llu n g  eines 
M ö b e lstü ck es fü h rt zur K atastro p h e  im  V erkeh r. D ie  Bew ohner 
w erd en  m arxistisch  auß erhäusisch .

W äh ren d  die eigen tlichen  W ohnräum e noch gew isse M in d est­
ab m essu n gen  (d u rchsch n ittlich  16  qm) au fw eisen , sind die 
S ch la frä u m e  ( 1 2  qm ) fü r  D op p elb etten  stark vernachlässigt. 
E in  K in d e rb e tt  läßt sich  trotz allen  F le iß es n ich t oder nur ge­

w ä h re n d  in D eu tsch lan d  die sch n elle  E n tw ic k lu n g  zu 
S p a r- , aber haltbaren  B au w eisen  z w in gt, h at d ie B au w eise  in  
D än em ark  die alte R ich tu n g  b e ib e h a lte n : A e u ß e re  m assive  
starke W ände u n d  die in  statisch er H in s ic h t in  b estim m ter 
Stärke  gehaltene, belastete  L ä n g stre n n w a n d . D ie  fe u e rp o liz e i­
lich en  A n fo rd eru n g en  sin d  b ei den B ra n d g ie b e ln  b erü ck sich tig t, 
doch bei den T re p p e n ra u m - u n d  W o h n u n g stren n  w än d en  in 
den geringen  S tärk en  vern ach lässig t. D ie  ü b rig e n  T re n n w ä n d e , 
m eistens in  hochkanten  e in gesp an n ten  Z ie g e ln , s in d  in n erh alb  
der e in zeln en  W oh nu ngen  sch alltech n isch  n ich t oh ne B ed en ken .

D iese  A rt  der W o h n u n g sp lan u n g  is t  tech n isc h  fü r  den 
A rch itekten  eine L e istu n g , im  g e su n d h e its fö rd e rn d e n  S in n e  
trotz der zw ergh yg ien isch en  E in r ic h tu n g e n  ein  V e rsa g e r , denn 

m  Vn^ en T o ile tten räu m e oh ne L ü ft u n g  w e rd e n  B ru tstä tte n  
sch lech ter L u ft  un d  G e su n d h e itssc h ä d e n ; a lso  ein e u n d an k b are  
P ro jek tieru n g  in  fa lsch er R ic h tu n g .

F ü r  uns ist d iese A rt  d er W o h n u n g sb e sch a ffu n g  ein  B e isp ie l, 
™  es J ™ .  ge fö rd ert w erd en  so llte , au ch  w en n  d ie  w ir tsc h a ft­
lich en  V erh ältn isse  zu E in sc h rä n k u n g e n  z w in gen .

deren H eizkörp er, zw eckm äß ig  in  den  F e n ste rb rü stu n g e n  an ­
geordnet, von einer Z en tra lste lle  aus gesp eist w erd e n . D ie  V e r ­
sch iedenheit der b eid en  T y p e n  in  d er R a u m te ilu n g  is t  k la r aus 
den R issen  zu  erkennen.

M. 1: 200.

Pläne nach 
„  Architekten“ .



173
D ie  W erb esV itrin e im  G esch ä ftsk le id .

V o n  A r c h . B a u in g e n ie u r  H e l m u t  H i l l e .

D ie M itte l zur W erb u n g  sin d  in  G e m e in sch a ft m it dem  B a u ­
w erk  un en d lich  groß . D ie  m aß vo lle , sach lich e un d  re ife  

W erb u n g  zw in gt gerad ezu  z u r D ie n stb a rm a ch u n g  des B au w erkes 
zur W erb un g. D ie  W erb u n g  soll n ich t n u r a u f d ie E m p fin d sa m ­
keit der B esch au er R ü ck sic h t n eh m en, son d ern  sich  h arm o n isch  
un d organ isch  in  das H a u s-  u n d  S traß en b ild  e in fügen .

D u rc h  die S c h a u v itrin e , d ie gesta lten d  in  d ie G e sch ä fts ­
fron t e in geg lied ert ist, w ird  die W erb ew irk u n g  des G esch äfts  
ganz beträch tlich  erhöht un d  vo rw ärts  getrieben . E s  lieg t doch 
schon in  dem  b loßen W ort —  S c h a u v itrin e  —  u n d  se in er B e ­
tonung ein d eutig  der B e g riff, daß d ieser also an sich  au ß ero rd en t­
lich  w ich tige  B estan d te il eines G e sch ä fte s  ein  —  S c h a u -S tü ck  
sein so ll, das w irk lich  auch  des A n sch au en s w e rt sein  so ll. W as 
aber so ll n ich t alles angesch au t w erd en . W aren  u n d  E rzeu gn isse , 
die im  K a u flu s tig e n  den W un sch  zu ih rem  B esitz  erw ecken  und 
ih m  zum  B etreten  des L a d e n s  an locken  so llen . D esh a lb  m uß 
die S c h au vitrin e  au ffa llen  un d  B lick fa n g w irk u n g  h aben . E s  
m uß ab er g le ich zeitig  auch d u rch  seinen  In h a lt  —  die A u slag e  —  
d ie S teh en geb lieb en en  fesseln .

D a s  B au w erk  is t  das G e sich t des G e sch ä fte s  sch lech th in . 
S ch o n  in  seiner G esta ltu n g  m uß und w ird  es dem  K a u flu stig e n  
d as W esen  des G esch äftes  u n d  seine L e istu n g  n äh erb rin g en  
w ollen  u n d  ih m  sa g e n : h ier kan nst du die E r fü llu n g  d ein er W ün sche 
erw arten . E s  w ird  zum  W egw eiser in n erh alb  des V ie le rle is  der 
G esch ä ftsstra ß e  un d  versu ch t m it v ie len  Z w isch e n stu fe n , m it 
H u m o r, W itz, G ro tesk e , B izarrie  un d  R h y th m u s, d ie kü n st­
lerisch en  G esta ltu n g sm itte l zu  schaffen , die dem  K a u fe n d e n  die 
W are lu stan regen d  en tgegen b rin gen . D a b e i soll die B au gesta ltu n g

vitrin e  m it se itlich en , von  h in ten  an geleu ch teten  S c h riftk ä ste n  
un d  F irm en b ek rö n u n g . H ie r an  d ieser S te lle  ist nu n  die M ö g lic h ­
keit zu  w e rb ek rä ftig er G e sta ltu n g  u n ter U n te ro rd n u n g  in  d ie 
E in h e it  d er H au sfro n t b eson d ers gegeb en . M a n  w ird  d ab ei alte 
T ra d itio n e n  a u fle b e n  lassen , w ird  sch m ücken d e G itte r  in  K u n st­
sch m ied earbeit verw en d en , d eren  M o tiv e  dem  G e sch ä ftsb e tr ie b  
selbst entnom m en sind. B ei einem  alten  B etr ieb  w irk t auch  die 
A n b rin g u n g  des bunten  G ild e w a p p e n s  ü b er d er V itr in e  gu t, 
b eleb t d u rch  ein ige F re sk o m a le re i! W äh ren d  die ü b rige  H a u s­
fron t e in fach  un d  sch lich t sein  so ll, w ird  das H au p tg ew ich t a u f 
das G esch äftsgesch o ß  gelegt.

1. Arbeitstisch2 Abw/egem asch/ne3 Teigmaschine
4 Gasherd5. Aufwaschtisch
6. Waschbecken7. Eismaschine
8 Mandelmaschine9. Rührwerk
10. Schrankt/sch mit Durchgabe 41. Kaffeemaschine12 Verkaufstisch 13.Ausstdlungsv/tnncn

torkaufsraum

.d e r  F o rm e n  vo n  d er F a rb e n g e b u n g  u n terstü tzt w erd en . D ies  
g ilt in  b eson d erem  M aß e fü r  d ie kleine K o n d ito re i m it K a ffe e . 
Sch m u ck  in  d er G e sta ltu n g , e in lad en d  u n d  zu ck rig  m uß das 
A euß ere u n d  In n ere  sein . G e sc h ä fts fro n t u n d  G e sch ä ftsra u m  
m üssen  w arm e G e m ü tlic h k e it  atm en u n d  sich  a u f d ie fe in - 
g lied rigen  E rz eu g n isse  gu ten  G esch m a ck s  e in ste llen .

H ie r  w ird  gerad e  die V itr in e  u n d  der v itrin e n a rtig e  A u sb a u  
des S c h au fen sters  ein  w illk o m m en e r H e lfe r  an d er G e sa m t­
gestaltung . M it  fe in em  E m p fin d e n  lassen  sich  h ier w erb en d e  
Z u sam m en sp ie le  zw isch en  G e s ta ltu n g  u n d  Z w e c k  sch affen , die 
dem  K ä u fe r  das G e sc h ä ft  lie b  u n d  w ert m ach en  h elfen .

D ie  S c h a u v itr in e  in  d er G e sch ä ftse in h e it  ve r la n g t lieb evo lle  
E in o rd n u n g  in  das H au sg a n z e  u n d  w erb en d e  U e b e rle itu n g  zum  
G esch äftszw eck , v e rb u n d e n  m it h ö ch ster W erb ew irk u n g .

D e r  G ru n d riß  erlä u te rt e in en  K o n d ito re ib e tr ie b  m it K a ffe e  
un d  A rb e itsrä u m e n  im  A n b a u  n ach  dem  H o f  zu. V erk eh rsre ich e  
S traß en  fo rd e rn  den n isch en artig en  L a d e n z u g a n g , d er, zu g le ich  
A u sste llu n g sra u m , ein  ru h ig es B e tra c h te n  der W aren  gestattet 
un d  z u r E in o rd n u n g  d e r A u sste llu n g sv itr in e  re ich lich  G e le g e n ­
h eit g ib t, in d em  m an  die N isc h e  b is z u r E in g a n g sb re ite  d u rch  
eine an geb au te  S c h a u v itr in e  ab sch ließ t. E in e  leere  W andfläch e 
erh ält eine in  d ie W an d  te ilw e ise  e in geb au te  d reite ilige  S c h a u ­

sollen w o h l d eu tlich  ab gegren zt sein  u n d  doch  gu t in e in an d er 
üb erle iten . D a s  rau m ö ffn en d e  W esen  d er V itr in e  d u rch  u m ­
fassen d e G la sv e rw e n d u n g  ist h ier gu t am  P la tze . D ie  A b b ild u n g  
zeigt den  D u rc h b lic k  vom  V erk a u fsra u m  zu m  G ä ste ra u m  u n d  
erläu tert d ie A n o rd n u n g  der V itr in e n  in  u n te rte ilte r  G e sta ltu n g . 
D ie  V itr in e n  o rd n en  sich  sch ran k artig  in  d ie Se ite n w ä n d e  der 
groß en  D u rc h g a n g sö ffn u n g  ein , u m  nach  d er M itte  zu  in  t isc h ­
artige  V itr in e n  ü b erzu geh en . D ie  h a n d w e rk lich  k ü n stle risch e  
A u sfü h ru n g  so lch er V itr in e n  ist eine S e lb s tv e rs tä n d lic h k e it , 
w enn  die W irk u n g  n ich t v e r fe h lt  se in  so ll.

D ie  äuß ere W erb efro n t der A b b ild u n g  p aß t sich  dem  b e ­
h aglich en  C h arak ter des H au ses, das ab seits des S traß en verk eh rs 
liegt, gu t an. E in e  vo rn eh m e W erb ew irk u n g  geb en  die F e n ste r­
o b erlich tg itter in  V erb in d u n g  m it d er G esa m tg e sta ltu n g . D a s  
H au p tstü ck  ab er ist d ie V itr in e . F a s t  jed e K o n d ito re i h at S p e ­
zialitäten , d ie nach  H au srezep ten  alten  U eb e rlie fe ru n g e n  gem äß 
erzeu gt w erd en  u n d  die h ier in  V erb in d u n g  m it alten  S c h rifte n  
(M e iste rb rie fe  usw .) eine b eson d ere  Sch au  fü r  sich  b ed eu ten .

Im  G e sch ä ft, im  V erk a u fsra u m , am  D u rc h g a n g  zum  G ästerau m  
finden w ir g le ich fa lls  M ö g lich k e iten  zu r w erb en d en  E in o rd n u n g  
d er S c h a u v itrin e , w obei d iese zu g le ich  m eh r sch m ücken d e 
B ed eu tu n g  erh ält. Z u m  G äste ra u m  ist es ein S c h ritt , beid e R ä u m e
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G e h e i m n i s s e  d e s  W e i n k e l l e r b a u e s .

V o n  A r c h ite k t  F

(Sch luß .)
W as gesch ieh t, w enn das anstehende E rd re ic h  trocken ist und 

G e fa h r  b esteh t, daß es dem  K e lle r  die innere Feu ch tigkeit n im m t? 
In  einem  solchen F a lle  könnte m an zu einer Iso lieru n g  der 
W ände gre ifen . Z w eck m äß iger un d  b illiger erscheint es aber, 
den K e lle r  m it einer E rd e  zu h in terfü llen , die das W asser fest­
hält, es langsam  ab leitet. M an  nehm e also L e h m  oder lehm haltige 
E rd e . E in e  V erb esseru n g  der K e lle rfeu ch tigk e it w ird  im m er er­
zie lt d u rch  das O ffen lassen  des F u ß b o d en s zw ischen den F a ß ­
lagern . H at m an hohen G ru n d w asserstan d , derselbe d a rf natürlich 
nie h öher als der K e lle rfu ß b o d en  liegen , dann ist die A no rdnu ng 
eines oder m ehrerer B run n en  zu em pfeh len , die m it einem  R oste 
abzudecken  sind.

E in e  der w ichtigsten  A n gelegen h eiten  im  K e lle rb a u  ist die 
Iso lie ru n g  gegen T e m p e r a t u r e i n f l ü s s e .  M a g  ein  K e lle r  zu 
naß oder zu trocken sein, so sind dies b estim m t M än gel, die sich 
un angenehm  ausw irken , den K e lle r  als solchen aber n icht zum  
L a g e rn  vo n  W ein un geeign et m achen. E in  K e lle r  aber, der 
großen T em p eratu rsch w an k u n g en  ausgesetzt ist, b leibt fü r die 
L a g eru n g  von W einen u n geeign et. V orerw äh n te P ap p e-Iso lie ru n g  
gew äh rt gegen  T em p eratu rsch w an ku n g en  keinen Schutz und 
E rd au fsch ü ttu n gen  prak tisch  erst bei einer Stärke von m indestens
1 ,5 0  m . N ach  einer T a b e lle  im  „H a n d b u c h  der K e lle rw irtsch a ft“  
beträgt der T em p eratu ru n tersch ied  im  E rd re ich  bei einer T ie fe  
vo n  2 m  im m erh in  noch 7 G ra d  zw isch en  den M onaten  A p ril 
und Sep tem b er und in einer T ie fe  von 1 m  gar ü b er 10  G rad . 
D em n ach  w äre eine E rd au fsch ü ttu n g  von 1 ,5 0  m  zw eckm äßig 
noch durch  B ep flan zu n g  gegen  So n n en b estrah lun g zu schützen, 
a u f alle F ä lle  dann, w enn der K e lle r  nach Sü d en  liegt. Is t  eine 
solch hohe A u fsch ü ttu n g  nicht m öglich , dann m uß m an zu 
H ilfsm itte ln  greifen . E s  w äre also eine Iso liersch ich t m ittels 
im p rägn ierter E xp an sitp latten  oder D äm m -S to ffen  vorzunehm en. 
E in e  solche Sch ich t ist a u f alle F ä lle , auch dann, w enn sie gegen 
F eu ch tigke itse in flü sse  p räp ariert ist, un ter die P appisolierung zu 
verlegen . D as h ier G esagte  trifft allgem ein  nur fü r E rd keller zu. 
W enn schon bei H a u s k e l l e r n  a u f eine Iso lie ru n g  gegen F eu ch ­
tig k e it  verzich tet w erden kann, so un terliegt die W eglassung der 
Iso lie ru n g  gegen  T em p eratu re in flü sse  im m er m ehr oder w eniger 
den örtlichen  V erh ältn issen . E in  K e lle r, üb er dem  sich nur ein 
offener Sch u p p en  oder ein R au m  m it m eist offenstehenden T o ren  
b efin d et, kann a u f eine solche Iso lieru n g  oder hohe E rd a u f­
sch üttu n g n ich t verz ich ten . B ei der E rrich tu n g  von H auskellern  
w ird  m eist ein U m stan d  auß er acht gelassen . So lche K e lle r  ragen, 
um  dem  d arü b erliegen d en  G eb äu d e  einen Sockel zu geben, 
m ehr oder w en iger hoch aus dem  E rd re ic h  hervor. D er K e lle r  
hat also in  H öhe des So ckels keinen Sch u tz  gegen Sonnen­
b estrah lung . N u n  ist dies b e i einem  B r u c h s t e i n k e l l e r  nicht 
von solch  großer B ed eu tu n g , w eil dessen  M au ern  an und fü r 
s ich  schon stärker sind un d  die im m er m eh r vo n  der A ußenw and 
z u r M itte  abw eichende G ew ö lb elin ie  einen M au erkö rp er b ildet, 
d er gegen  T em p eratu re in flü sse  m eh r iso liert als eine E isen b eton ­
w an d  m it d arau fgeleg ter D ecke.

B e i der E rste llu n g  der B e t o n k o n s t r u k t i o n  ist noch 
m anches zu beachten . Z u n äch st lege m an in  alle U nterzü ge und 
D ecken b alken  hart an die D eck e  R oh rstücke ein, um  spätere 
u n lieb sam e Stem m arbeiten  fü r W asserleitungen, elektrische 
L ic h t-  und K ra ftle itu n g en  zu verm eiden. M an  lasse auch die 
B eto n fläc h en  im  K e lle r  m öglich st rauh stehen, dam it sie porös 
b le ib e n . V o n  einem  V erp u tz , besonders von  einem  dichten Z e ­
m e n tp u tz , ist im m er abzusehen. W ill m an „sc h ö n e “  W and- und 
D ecken fläch en  haben, dann ist beim  B eton ieren  ein E n tsch alu n gs­
m itte l anzu w en den , das die A u ssch alu n g  fö rd ert un d  w enn auch 
n ic h t glatte, so doch ebene Betonflächen erzielt. W ände und 
D e c k e n  sollen m öglich st rauh  sein, um  die Sch w itzw asserb ild ung 
zu  verh in d ern , w enn dies auch im  W id ersp ruch  zu den A nsichten  
der B a u fü h re r und B au u n tern eh m er steht, deren Stolz eine 
m ö glich st glatte E isen b eton kon struktion  ist. U m  eine S c h w i t z ­
w a s s e r b i l d u n g  a u f alle F ä lle  zu verh in d ern , kann m an an der 
D ec k e  eine un tere B eton lage aus B im skies anordnen. E s  trägt 
eine solche M aßn ah m e ab er zu r V erteu eru n g  w esentlich  bei, 
w eil dad u rch  die D ecke um  diese Sch u tzsch ich t stärker w ird . 
E s  ist noch frag lich , w ie sich  der B im sbeton  bei dauernder E in ­
w irku n g  von F eu ch tigkeit verh ä lt, da er leicht in  F äu ln is  übergeht.

N och  einige W orte ü b e r d ie E n tw ässeru n g  der K e lle r. 
W enn es irgend  m öglich  ist, dann schließe m an an einen K a n a l 
an. K a n n  dies, v ie lle ich t d u rch  die T ie fe n la g e  des K e lle rs , n icht 
b ew erkste llig t w erden , dann m uß m an n otgedrun gen  eine S ick e­
ru n g  anlegen . M an  kann aber n ich t e in fach  sagen : ich grabe einen 
S i c k e r s c h a c h t  un d  leite alle A b w ä sse r h inein . E s  ist zunächst 
festzustellen , ob das vorh anden e E rd re ic h  ü b erh au p t zum  V e r­
sickern  geeignet ist. A m  besten lassen  K ie s  un d  San d  die W asser 
versickern . J e  sch w erer der B od en  ist, desto un geeign eter ist er 
fü r  d iesen Z w eck . D e r S ickersch ach t soll m öglich st t ie f in das

u s t ,  R ü d e s h e im .

E rd re ich  fü h ren  und in  seinem  E n d e  b o h re  m an  n o ch m als  1  m 
t ie f F in d et m an dabei eine T o n -  od er L e tte sc h ic h t, dann fü h re  
m an den Sch ach t noch so tie f, daß diese w asserd ich te  S c h ic h t 
durchstoßen w ird . D en  B o d en  des S c h ach tes fü lle  m an  etw a 1 m 
hoch m it grobem  K ie s  aus. W enn es irg e n d  an gän gig  ist, dann 
verm eid e m an es, den S ick ersc h ach t in  den K e lle r  zu  legen . 
D ie  in  ihm  ab gesetzten  Sc h w em m sto ffe  kön nen  le ich t in  F ä u l ­
n is  ü b e r g e h e n  u n d  die gute K e lle r lu ft  b ee in träch tigen .

E in e  gute S ick eru n g  ist im m er n u r eine b estim m te Z eit  
m öglich  Ih re  D au er h ängt vo n  d er D u rch lä ssig k e it  des E r d ­
reiches ab. In  der den Sch ach t u m g eb en d en  E rd e  setzen  sich  die 
vo m  W asser geb rach ten  fe in en  Sch w em m sto ffe  ab u n d  ve r­
stopfen  ih re  P oren  allm äh lich . E in e  F o lg e  d avon  ist, daß das 
W asser im m er lan gsam er u n d  zum  S c h lü sse  g ar n ich t m ehr 
versickern  kann. E s  ist dann die u n tere  K ie s la g e  im  S ick e r­
schacht, in  der sich  die g rö b sten  B estan d te ile  ab gesetzt haben, 
zu entfernen  und d u rch  fr isch e n  sau b eren  K ie s  zu  ersetzen . 
D a  dies eine recht u n an gen eh m e u n d  k o stsp ie lige  A rb e it  ist, 
verm eide m an m öglich st die Z u fü h ru n g  vo n  sch m u tzigem  W asser 
zum  Sickersch ach t. M a n  kläre d ieses erst in  e in em  S c h l a m m ­
f a n g ,  in dem  sich die fe inen  B estan d te ile , die d u rch  T ru b  und 
Sch ön un g im  W asser en th alten  s in d , absetzen . D e n  im  S c h la m m - 
fan g abgesetzten S c h lam m  e n tfern t m an  vo n  Z e it  zu  Z e it , um  
sein F au len  zu  verh i ndern .

U eb e r die W a s s e r r i n n e n  im  K e lle r  sei noch einiges 
gesagt. N eu erd in gs s ie h t  m an vo n  au sgesp roch en en  W asserrinnen 
ab, g ib t den F aß g ass en in  der L ä n g e n ric h tu n g  G e fä lle  und zieht 
am  F aß lager eine K a n te  hoch . E s  hat dies den  V o rte il gegen­
üb er R in n en , daß das A n setzen  vo n  F a ß w in d e n  u n d  das U n te r­
stellen  von  W ein stü tzen  un d  so n stig e n  K e lle rg e rä te n  unter die 
F ässer nicht b eh in d ert ist.

N ach  einer g ro b en  V era n sch la g u n g  verh alten  sich die 
H e r s t e l l u n g s k o s t e n  eines K e lle rs  m it B ruch stein gew ö lb en  
zu den eines so lchen  m it B eto n gew ö lb en  un d  zu  den eines reinen 
E isen b eto n kellers w ie 1 1 8  zu 85 zu 83, w o b e i eine V erarb eitu n g  
an der B au stelle  gew onnenen K ie s e s  n u r als 3o p ro zen tiger Z u ­
sch lagsto ff b erü ck sich tig t ist. D ie se r  Satz  vo n  30  P ro z . ist sehr 
gering . A b g e se h e n  vo n  reinem  R h ein k ies , d er an versch iedenen 
Baustellen  im  R h ein g au  gegrab en  u n d  zu  10 0  P ro z . verarbeitet 
w urde, kon nte  bei einem  der jü n g sten  K e lle rb a u te n  d iluviales 
B ach gerö ll b is  zu 50 P roz. als Z u sc h la g  verw en d et w erd en  und 
ergab einen h ervo rragen d en  B eto n . D ie se r  B eto n  hatte den 
V o rte il, daß er ob der rau h en , g ro b en  Z u sch la g sto ffe  poröser 
w urd e als ein so lch er aus K ie sb e to n . B e i d er W ah l vo n  Z u sch la g ­
stoffen sei m an aber vo rs ich tig . N ic h t alle  K ie s e  u n d  San d e sind 
dazu geeignet. M a n  fe rtige  d aher vo rh er P r o b e w ü r f e l  an und 
lasse sie in  einem  dazu geeigneten  In stitu t  p rü fe n . D ie s  muß 
schon aus dem  G ru n d e  erfo lgen , um  das M isch u n gsverh ä ltn is  
des B eto n s, also K ie s  zu Z u sch lagsto ffen  u n d  Z em e n t, fe s t ­
zulegen.

In  den letzten  Ja h re n  sind große L a g e rk e lle r  als E rd ke lle r 
im  R h ein gau  erstan d en . B ei ihrem  B a u  w u rd e n  vorerw äh nte 
G esich tsp u n kte  w eitestgeh en d  b erü cksich tig t. D a b e i h andelt es 
sich um  K e lle r  m it B ru c h ste in g e w ö lb en , B eto n d ecken  un d  solche, 
die ganz aus E isen b eto n  erste llt w u rd en . A u s o b en  schon ange­
fü h rten  G rü n d en  w äre es fa lsch , sie heute schon in  unsere B e ­
trachtungen m it ein zub ezieh en , w eil d ie  E r fa h ru n g e n  noch zu 
neu sind. Z w e ife llo s  ste llen  sie einen w e iteren  S c h ritt  a u f dem 
W ege zum  id ealen  L a g e rk e lle r  d ar, zum al m an sich  bei ihrer 
E rste llu n g  alle m o d ern en  tech n isch en  E r fa h ru n g e n  zunutze 
m achte.

Jed em  neu zu errich ten d en  B eto n k e lle r  m uß ein Studium  
vo rau fgeh en , das sich  a u f ä ltere K e lle r  u n d  den b ei ihrem  Bau 
gem ach ten  E rfa h ru n g e n  erstreckt. H eu te , in  e in er Z e it , in  der 
w ir w ie noch nie zuvor w irtsch a ftlich  handeln  m üssen , können 
w ir keine k leineren  un d größ eren  K e lle r  u n d  sonst keine B au ­
w erke errichten , ohne daß in  tech n isch er B ez ieh u n g  die 
V o rau ssetzu n gen  zu ih rer e in w an d fre ien  B esch a ffe n h e it  gegeben 
sind. D a s  w äre V ersch w en d u n g  an  w e rtv o lle m  G u t  u n d  G eld  
im  Sinn e d er V o lk sg em ein sch aft.

W ir haben also geseh en , daß es u n te r  B erü cksich tigu n g  
aller technischen B elan ge  w oh l m öglich  is t , B eto n k e lle r  zu er­
bauen, die allen  an sie geste llten  E r fo rd e rn is se n  g erech t w erden . 
W ichtig ist fü  s G an ze  die genaue U n te rsu c h u n g  des B au gru n d es, 
die sich  n ich t a llein  a u f seine geo lo g isch e  B esch affen h e it  u n d  seine 
T ra g fä h ig k e it  zu rich ten  hat, son d ern  vo rn e h m lich  auch  a u f die 
W asserverh ältn isse . W in d an fa ll u n d  vo rn eh m lich e  W in d rich tu n g  
geben  die U n terlage  fü r d ie A n z a h l un d  G rö ß e  d er B e -  und 
h n tlü ftu n gssch äch te . N u r  d ann , w en n  in  je d e r  B ez ie h u n g  a u f 
die örtlich en  V erh ä ltn isse  u n d  a u f alle  E r fo rd e rn is se  d er T e ch n ik  
R ü ck sich t genom m en w ird , kann ein B eto n k e lle r  entstehen , 
der in  jed er B ez ieh u n g  als e in w an d fre ie r L a g e rk e lle r  ge lten  kann 
un d  keinem  B ru c h ste in k e lle r  n ach steh en  m uß .
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U e b e r  V e r h a lt e n  d e r  A r c h i t e k t e n s c h a f t .
§ 5 A b s. 2 d er e rsten  A n o rd n u n g  vom  28 . Ju l i  19 3 6  v e r­

p flichtet den A rch itek ten , sich  in  seinem  b eru flic h e n  u n d  au ß er­
b eru flich en  V erh alten  d er A ch tu n g  un d  des V ertra u e n s w ü rd ig  
zu zeigen , w elches d er B e r u f  e rfo rd ert. In  au th en tisch er A u s­
legu n g  d ieser B estim m u n g  der A rch itek ten an o rd n u n g  w ird  fo l­
gen d es festg este llt :

1 .  E in  V ersto ß  gegen  die genan nte  B estim m u n g  lieg t vo r, 
w enn  ein A rch ite k t, o b w o h l ihm  bekannt ist, daß ein A u ftra g ­
geb er einem  anderen  A rch itek ten  einen  A u ftra g  erte ilt hat, sich 
an den A u ftra g g e b e r  w en d et u n d  versu ch t, seinen B eru fsk a m e ­
rad en aus dem  V ertrag e  h erau szu d rän gen , u m  sich  h in einzusetzen . 
W ird  ein A rch itek t vo n  einem  A u ftra g g e b e r zu e in er L e istu n g  
h eran gezogen  u n d  ist ih m  b ekannt, daß ein an d erer A rch itekt 
b ereits m it d er g le ich en  L e istu n g  b eau ftrag t w u rd e , so ist der 
le tztb eau ftragte  A rch itek t verp flich tet, sich  vo r A n n ah m e der 
A rb e it  m it seinem  B eru fsk am erad en  in  V erb in d u n g  zu setzen.

2 . E in  V erstoß  gegen  die A n o rd n u n g  liegt w eiterh in  vo r, 
w enn ein  A rch itek t die B earb e itu n g  eines B au w erkes üb ern im m t, 
das von  ein em  anderen  A rch itekten  errich tet w u rd e . U n b esch ad et 
d er B estim m u n gen  des K u n stsch u tzg esetzes is t  der A rch itek t in 
jedem  F a lle  verp flich tet, sich , w enn er den A u ftra g  erhält, A n ­
bauten  oder w esen tlich e  V erän d eru n g en  an einem  b estehenden 
b au kü n stlerisch  w ertvo llen  W erk vo rzun eh m en , m it dem  U rh eb er 
d ieses W erkes in  V e rb in d u n g  zu setzen.

A e n d e r u n g  d e r  G e b ü h r e n o r d n u n g  d e r  A r c h it e k t e n .
A u f  A n o rd n u n g  des P räsid en ten  der R d b K  w u rd e  eine 

A en d eru n g  der G O  b ekan n tgegeb en , u n d  zw ar än d ert sich  die 
G e b ü h re n ta fe l w esen tlich  un d  b rin gt eine So n d e rre g e lu n g  fü r 
K le in w o h n u n g s-  u n d  S ied lu n g sb au ten . D ie  A n o rd n u n g  tritt 
bereits  am  1 .  Ju n i in  K ra ft . F ü r  G ro ß a u fträ g e  is t  auß erd em  
eine erh eb lich e  K ü r z u n g  der A rch itek ten g eb ü h ren  in  der 
B auklasse  vo rgeseh en , u n d  zw ar fü r  B au ten  ü b e r 100 000  R M . 
A u ch  fü r  b ä u e r l i c h e  S ie d lu n g sb a u ten  ist eine A e n d e ru n g  
e in getreten .

E n t s c h e id u n g e n  d e s  R e ic h s b ü r g s c h a f t s - A u s s c h u s s e s .
In fo lg e  n ach träg lich er A e n d e ru n g  von  B au vo rh ab en  w ird  

eine E rh ö h u n g  der ve rb ü rg te n  o d er d er vo rh ergeh en d en  Ia -  
H yp o th ek  n u r b ew illig t, w enn  sie rech tze itig  vo r In an griffn ah m e 
d er A e n d e ru n g en  b ean tragt w ird .

A n träg e  m it ü b ersetzten  B aukosten  sind  ohne w eitere  
P rü fu n g  ab zu leh nen .

D ach gesch o ß w o h n u n g en  können n u r zu g elassen  w erd en , 
w enn  keine D isp e n s  e rfo rd e rlic h  ist, d er A u sb a u  städ tebau lich  
b egrü n d et is t  un d  g en ü g en d er Raum , fü r  A b ste llk am m ern  und 
T ro ck e n b ö d e n  d er säm tlich en  W oh nu ngen  ü b rig b le ib t (in  der 
R e g e l m in d esten s 40 P ro z . d er D ach gesch oß fläch e). D ie  R ege l, 
daß die R e ic h sb ü rg sc h a ft  n u r bei B au vo rh a b e n  b is zu  d rei V o ll­
gesch ossen  in  F ra g e  kom m en kann, b le ib t bestehen.

R ic h t l in ie n  f ü r  I n d u s t r ie -  u n d  S ie d lu n g s b a u t e n .
M in is te rp rä s id e n t G e n e ra lo b e rst G ö rin g  hat als B eau ftrag ter 

fü r  den V ie rja h re sp la n  u n ter dem  5. M ä rz  19 3 7  die b in d en d en  
R ich tlin ien  z u r H e rb e ifü h ru n g  e in er ration ellen  B a u a u sfü h ru n g  
erlassen  u n d  die M e ld e p flich t  vo rgesch rieb en , d ie eine R eg e lu n g  
un d S ich e rste llu n g  des A rb e its -  u n d  M ateria le in satzes b ew irken  
soll. Im  e in zelnen  sin d  die en tsp rech en d en  A u sb ild u n g e n  der 
K o n stru k tio n e n  u n ter A u sn u tz u n g  jed er M ö g lich k e it  der E is e n ­
ersp arn is  un d  die V e rg e b u n g e n  nach d er V O B  ohne E in sch rän k u n g  
w ich tig . E n g e re  A u ssc h re ib u n g  u n d  V erg e b u n g  an le istu n g s­
fäh ige  F irm e n  is t  B ed in g u n g . U e b e r B a u fr is te n  u n d  A b re c h ­
nu ngen  is t  eine R e g e lu n g  erfo lg t. U e b e r d ie E in ze lh e iten , B a u ­
p lan u n g , K o n stru k tio n e n , A u sb a u  un d A u ssta ttu n g  sind b e­
sondere D u rc h fü h ru n g sb e stim m u n g e n  erlassen .

F ö r d e r u n g  d e s  L a n d a r b e i t e r - W o h n u n g s b a u e s .
B e i d er V ero rd n u n g  ,,z u r  b esch leu n ig ten  F ö rd e ru n g  des 

B au es vo n  H e u e rlin g s-  u n d  W erkw o h n u n gen  sow ie  v o n  E ig e n ­
heim en fü r  län d lich e  A rb e ite r  u n d  H a n d w e rk e r“  ist b e m e rk e n sw e rt :

D ie  D a rle h e n  w erd en  in  g rö ß e rer H ö h e w ie b ish er (b is zu 
5000 R M . fü r  ein e H eu e rlin g sste lle , b is  zu  4000 R M . fü r  eine 
W erkw o h n u n g u n d  b is zu  6000 R M . fü r  ein e E igen h e im w o h n u n g ) 
gew äh rt u n d  ih re  Z in se n  so n ied rig  geh alten , daß d ie  B e lastu n g  
e in sch ließ lich  des T ilg u n g sb e itra g e s  n u r etw a 1 2 — 14  R M . im  
M o n a t b eträg t.

D a s  R a n g v erh ä ltn is  d ieser vo n  der P reu ß isch en  L a n d e s ­
ren ten b an k  in  B er lin  au sgeg eb en en  D arle h e n  ist n eu artig  geregelt 
d u rch  eine w e itgeh en d e  G le ich sc h a ltu n g  m it dem  b ereits v o r­
g eh en d en  erstste lligen  D a rle h n .

D e r  B e d a r f  an so lch en  W o h n u n gen  w ird  aus K re ise n  des 
R e ich sn ä h rsta n d e s  m it etw a 3 5 0 0 0 0  an gegeb en . E s  kom m t im  
w esen tlich en  d a ra u f an , d ie  M ie tp re ise  so zu senken, daß sie in

einem  angem essen en  V erh ältn is  zum  A rb e its lo h n  stehen u n d  d er 
W oh n u n gsn eub au  im  E n d e rg e b n is  b ev ö lk eru n g sp o litisch  n ich t 
h em m en d  w irkt.

3. D u r c h fü h r u n g s - V e r o r d n u n g  z u m  L u f t s c h u t z g e s e t z  v o m
4. M a i  19 3 7 .

Z u sätz lich  w ird  vero rd n et, daß in G e b ä u d e te ile n , d ie bei 
L u fta n g r iffe n  der B ra n d g e fa h r ausgesetzt sin d , verboten  is t :

A u fb ew a h ru n g  von G e rü m p e l, feu ers ich e rh e itsw id rig e  A n ­
sam m lun g von verb rau ch b aren  G egen stän d en , A b ste llu n g  u n ter- 
b rin gb arer un d  schw er b ew eg lich er G e b rau c h sgegen stän d e . V e r ­
o rd n u n g g ilt fü r alle G e b ä u d e  in  gesch lo ssen er B a u w e ise , H ä u se r­
gru p p en  von m eh r als zw ei V o llgesch o ssen , H ä u se rg ru p p e n , die 
75 m  übersch re iten , bei H ä u sergru p p en ab stan d  vo n  w en ig er als 
5 m . B ei N eu b au ten  ist s tren g  a u f die D u rch fü h ru n g  zu  sehen , 
un d  zw ar in  V erb in d u n g  m it den sonstigen  L u ftsc h u tz m a ß ­
nah m en.

G r u n d s t e u e r - E r le i c h t e r u n g e n  i m  W o h n u n g s -  u n d  E i g e n  - 
h e im b a u .

In  der V ero rd n u n g  ü b er die F ö rd eru n g  vo n  A rb e ite rw o h n ­
stätten vom  1 .  A p r il 19 3 7  sind die G ru n d sä tz e  b ek an n tgegeb en  
w ord en , nach  denen kü nftig  W oh n u n gsbau ten , w elch e  vo m  
1 . A p r il 19 3 7  an, un d  E igen h e im e, w elch e vom  1 .  O ktober 19 3 7  
an b ezu gsfertig  w erd en , von  der G ru n d ste u e r fre i b le ib en  so llen .

D ie se  V ergü n stigu n g  w ird  b esch rän kt a u f die A rb e ite rw o h n ­
stätten . A ls  solche gelten  n u r K le in sie d lu n g e n , V o lk sw o h n u n g en  
und H eu erlin gs- und W erkw oh n ungen  sow ie E ig e n h e im e  fü r  
länd lich e A rb e ite r  und H an d w erker, die a u f G ru n d  vo n  B e ­
stim m un gen  der R e ich sreg ieru n g  g e fö rd ert w e rd e n . A u ch  die 
A n erken n u n g als K le in sie d lu n g  ohne G e w ä h ru n g  vo n  R e ic h s ­
d arlehen  oder U eb ern ah m e von R e ich sb ü rg sch a fte n  d a r f  n ach  
der F a ssu n g  der V ero rd n u n g  als steu erb egü n stig t an geseh en  
w erden .

D a rü b e r h in aus w ird  die S teu ervergü n stig u n g  n u r a u f  
G ru n d  au sd rü ck lich er A n erken n u n g  des O b erfin an zp räsid en ten  
gew äh rt. D iese  d a r f nur erteilt w erd en , w enn es sich  um  A rb e ite r ­
w oh nstätten  hand elt u n d  die m onatlich en  A u fw en d u n g en  fü r  den 
B esitzer eines E ige n h e im s oder den M ie te r einer M ie tw o h n u n g  
40 R M . im M o n at n ich t ü b erste igen . D ie se r Satz  g ilt als R e g e l 
fü r jede E in z e lw o h n u n g ; in  A u sn a h m e fä lle n  gen ü gt die E in ­
h altun g als D u rch sch n ittssatz , doch  d a r f  d ie  teuerste  W oh nu ng 
n ich t m eh r als 50 R M . im  M o n at kosten. B ei E igen h e im en  m it 
E in liegerw o h n u n g  ist eine angem essen e E rh ö h u n g  d er B e ­
lastu n gsgren ze  m öglich .

U m  die V ergü n stig u n g  ist b eim  B ü rg erm e iste r d er G e ­
m ein de n achzu such en , in  d eren  B ez irk  das B au vo rh ab en  lieg t. 
S ie  ist a u f 20 Ja h re  b egren zt u n d  g ilt im  E in z e lfa ll n u r so la n g e , 
als die V orau ssetzu n gen  h ierfü r gegeben  sind. A u s G rü n d e n  des 
F in an zau sg le ich es le istet das R e ich  den G em ein d en  eine B e ih ilfe .

B a u p o l iz e iv o r s c h r i f t e n  f ü r  L i c h t s p ie l t h e a t e r .
D e r  R I M  hat gem ein sam  m it dem  P r . F M  eine P o liz e i­

vero rd n u n g ü b e r die A n lag e  u n d  E in ric h tu n g  vo n  L ic h t s p ie l­
theatern  u n d  ü b er S ich e ru n g svo rsch rifte n  bei L ic h ts p ie lv o r ­
fü h ru n gen  verö ffen tlich t. D a d u rch  w erd en  die b ish erigen  M u s te r ­
vo rsch riften  vom  19 . Ja n u a r  19 2 6  in  e in igen  B estim m u n g e n , 
z. B . in  der F ra g e  der Z u stän d ig k e it  b ei G e n eh m ig u n g en  u n d  
Z u lassu n gen , geän d ert. W eiterh in  sin d  die B estim m u n gen , in s ­
b eson d ere a u f dem  G e b ie te  d er F e u e r-  u n d  B etr ie b ss ic h e rh e it, 
den tech n isch en  V o rsch rifte n  d er letzten  Ja h re  an gepaß t.

B a u v o r s c h r i f t e n  f ü r  T a n k a n la g e n .
T a n k an lag en  sind noch h äufig  Stätten  g rö b lich e r V e r u n ­

staltung. U m  ein e in h eitlich es V o rgeh en  zu sich ern , bei dem  die 
E rd o rd e rn isse  des H eim atsch u tzes un d  d er W irtsch a ft b e rü c k ­
sichtigt w erd en , hat der R A M  b estim m t, daß T a n k a n la g e n  so 
au szu fü h ren  sin d , daß sie A u sd ru c k  an stän d iger B a u g e sin n u n g  
u n d  w erkg erech ter D u rch b ild u n g  sin d . B ei Z u la ssu n g  is t  zu  
b each ten , daß das O rts- u n d  L a n d sc h a ftsb ild  w en ig  ge stö rt 
w ird . In  u n m itte lb arer U m g e b u n g  vo n  D en k m alen , N a t u r ­
geb ild en  un d  F rie d h ö fe n  sind T a n k ste lle n  n ich t zu zu lassen . 
D ie  neuen R ich tlin ie n  regeln  auch die U eb e rd a c h u n g , d ie F a r b ­
an strich e u n d  die Sch ein w e rfe rb e le u ch tu n g . D ie  W e rb u n g  m uß 
sich  in  angem essen en  G ren zen  halten . G ru n d sä tz lic h  is t  n u r ein  
A u ß en an sch lag  je E rz eu g n is  zuzu lassen . B e i b esteh en d en  T a n k ­
an lagen  ist a u f eine entsp rech en d e A n p a ssu n g  an die n eu en  
G ru n d sä tz e  h in zu w irken .

K a c h e lö f e n  b e i S ie d lu n g s b a u t e n .
N a c h  E r la ß  des R W M  sollen  b ei B a u te n  m it ö ffen tlich en  

M itte ln , an S te lle  d er e isern en  O efen  u n d  H e rd e , w ie d e r K a c h e l­
ö fen  verw en d et w erd en . D a s  g ilt  b eso n d ers  au c h  fü r  d ie N e u ­
au sstattu n g  vo n  S ied lu n gen .
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r  B E I T S V E R F A H R
D e r  w ir t s c h a f t l i c h e  L ü f t e r  f ü r  a l le  

Z w e c k e .
D u rch  das F lu g w e se n  sind a u f dem  

G eb iete  der Strö m u n gstech n ik  ungeahnte 
F o rtsch ritte  zu verze ich n en , die auch im  
L ü ftu n g sw ese n  n u tzb rin gen d  V erw en d u n g  
gefu n d en  haben . L ü ftu n g ste ch n ik  ist eine 
beson dere gesun d heitsförd ern d e W issen­
sch aft. E in  besonderes Pro b lem  w ar 
im m er die selbsttätige A b fü h ru n g  sch lech­
ter L u ft  aus den R äu m en  der In d u strie  
m it R a u ch - und Stau ben tw ick lu n g  und 
aus den lan d w irtsch aftlich en  G eb äu d en . In  
dem  T o s c h i-L ü fte r  „ K u b o - S t a t o r “ , D R P ., 
ist in  neu erer Z e it  ein A u fsatz  h erau s­
geb rach t w ord en , der durch  seine kon­
struktive F o rm u n g  auß ergew öhnliche 
Le istu n gen  bew iesen  hat.

T o sch i ist ein w etterfester, fro stb e­
ständ iger, feu ersich erer un d  daher u n b e­
grenzt h altb arer B au sto ff. D e r  A u fsatz  
hat keine b ew eglich en  T e ile , sich ert eine 
regen - un d  schneesichere A b d ecku n g  des 
Sch ach tes un d  ist das E rg e b n is  lan g­
jäh riger F o rsch u n gen , V ersu ch e  u n d  E r ­
fah ru n gen . Sein  V o rte il besteht darin, 
daß er bei jedem  W in d -E in fa llsw in kel 
Z u g  au sü bt, siehe L e istu n gsk u rve . F ü r  
die versch ied enen  W indstärken  sind die 
W irku n gen  als D u rch sch n ittsw erte  er­
rech n et und in einer Skala festgelegt. So
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erg ib t sich schon bei W in dstärke i  m it 
einem  Sch ach tq u ersch n itt vo n  70/70 cm 
eine F ö rd erm en g e  von  2600 cbm  A b lu ft 
s tü n d lich ; das entsp rich t einem  R a u m ­
in h a lt von  865 cbm . D e r L ü fte rk o p f ist 
trotzd em  verh ältn ism äß ig  klein, hat ein­
fach e, ansprechen de F o rm  und w irkt n icht 
stören d . D ie  K o n stru k tio n  und die A rt  
der V erw e n d u n g  is t  aus der A b b ild u n g  
zu ersehen.

B e w e r t u n g  d e r  L u f t s c h ic h t  in  H o h l­
m a u e r n .

Zah lre ich e  A n frag en  b ew eisen , daß 
ü b er die W irku ng e in gesch lo ssen er L u f t ­
sch ichten  noch im m er Z w e ife l bestehen. 
M a n  g lau bt, die ein gesch lossene d u rch ­
gehende L u ftsc h ic h t sei ein  sch lechter 
W ärm eleiter und m ache die um schlossenen 
R äu m e gegen  äußere T em p e ra tu rsch w a n - 
kungen u n em p fin d lich , auch  verh in d ere  
sie das D u rch sch lagen  d er F eu ch tigkeit 
un d  die U eb erle itu n g  des Sch alles von 
einem  R a u m  zum  anderen . D iese  A n ­
nahm e trifft aber n u r bei ru h en d er L u ft

z u ; denn nur im  R u h ezu stan d  ist L u ft  ein 
sch lechter W ärm eleiter. B ew egte  L u it  
dagegen füh rt als gu ter W ärm eleiter 
einen  W ärm eausgleich  schnell herbei, ein 
V o rgan g , der in  der H eiztech nik  m it V o r­
te il ausgenutzt w ird . E in e  L u ftsch ic h t 
ist schon bei 6 cm B re ite  so groß, daß bei
T em p eratu ru n tersch ied en  eine f e^ e -  
gung der L u ft  ungehind ert stattfindet 
Im  W inter kühlt die kalte A u ßenw and 
die L u ft  im  Inn ern  stark ab : D ie  L u ft  
verd ich tet sich, sinkt ab und kältet die 
in nere  W andschale im  unteren T e il  stark 
du rch , w ird  von der In n en w an d  w ieder 
erw ärm t, steigt em por und g ibt oben die 
W ärm e an die A u ß en w an d  w ieder ab. 
D e r W ärm eaustausch erfo lgt um  so 
schneller, je größer die T e m p e ra tu r­
unterschiede und je geringer die W and­
stärken  sind.

E in  ähnlicher 
V o rgan g ist bei
der Feu ch tigke its­
übertragun g w ahr­
nehm bar. Im
So m m er ist die
A uß enw and einer 
starken B estrah ­
lu ng ausgesetzt, 
w odurch  in der Winter
L u ftsch ic h t auf­
steigend W asser­
d am p f entsteht, 
der sich an der
kühlen Inn en­
schale absinkend 
in  den unteren 
T e ile n  der H oh l­
schicht absetzt und
die unteren M auerteile  d urchfeuchtet. E s  
tritt also in  beiden F ä llen  eine D u rch ­
feu ch tung der M auerteile  im  A nsatz der 
L u ftsch ich t ein, der m eistens in  H öhe 
der Balkendecke angeordnet w ird , so daß 
allm ählich  auch die F eu ch te  in  die D ecke 
Übertritt und so die bekannten Schäden 
verursach t.

So ll die L u ft  die ih r zugedachten  
A u fgab en  erfüllen, dann m uß sie in kleine 
Z ellen  eingeschlosisen w erden, in  denen 
G roß bew egu ng un m öglich  ist. U m  dieses 
zu erreichen, muß die L u ftsch ic h t in  der 
H öhe m ehrm als un terteilt oder besser 
m it B im skies, H üttenb im s, G lasw atte  oder 
sonstigen  porösen W erkstoffen ausgefü llt 
w erden, und nur in  diesem  Z ustan d e 
ist sie ein schlechter W ärm eleiter. N o ch  
besser ist aber d ie V erw end un g von 
b illigen  H ohlblock- oder V iellochstein en , 
die sich  bereits fü r Sied lun gsbau ten  b e­
w ährt haben. A . P r.

R ü t t e lb e t o n  v e r fa h r e n .
N ach  dem  K rie g e  w ar in  A m erika  und 

F ran kre ich  das E in rü tte ln  des Betons 
e in gefüh rt w orden. E s  hat sich  aus 
der G ew ohnheit entw ickelt, die Sch alung 
nach  dem  E in fü llen  des Betons m it dem 
H am m er zu beklopfen, um  eine gute U m ­
m antelung der E isen ein lagen  zu sichern 
und die N esterb ild u n g  zu  verh in dern . 
N ach  diesen E rfah ru n gen  g in g  m an dazu 
üb er, das B ek lopfen  m it Preß lu fth äm m ern  
zu besorgen. D an n  baute m an So n d er­
geräte, die heute e in en  hohen Stan d  der 
T e ch n ik  erreicht haben. F ü r  ih ren  A n ­
trieb  w ird  neben P reß lu ft auch e lek­
trisch e K ra ft  verw en det. D ie  Z ah l der 
E rsch ü tteru n gen  w urd e m ehr gesteigert 
A m  geeignetsten schein t eine Z ah l von 
etw a 3600  je M in ute  zu  sein. Sch on  nach 
w enigen  Sekunden  R ü tte ln  sackt der 
Beton  a u f etw a ein F ü n fte l seines R a u m ­

in h alts zu sam m en . D a n n  w ird  e r flü ssig , 
se lbst w enn  er an fan gs kaum  erd feu ch t 
w ar. U e b e ra ll ste igen  L u ftb la se n  au f, die 
aus den n och  vo rh an d en en  H o h lräu m en  
stam m en. W enn das A u fste ig e n  der 
B lasen  a u fh ö rt u n d  die Z em en tm ilch  
an die O b e rflä ch e  zu  ste igen  beg inn t, 
kann das R ü tte ln  ab geb ro ch en  w erden . 
D e r B eto n  hat se in  H öch stm aß  an D ich te  
erre ich t. E r  w ird  g a lle rta rtig  fe st, so daß 
u n m itte lb ar d an ach  sch on  die Se iten ­
sch alun gen  en tfern t w erd en  können. D er 
B eto n  kann fre i sch ru m p fe n , so daß alle 
in n eren  Sp a n n u n g e n  d u rch  R e ib e n  un d  
H aften  an den  S c h a lu n g en  w egfa llen .

D ie  V o rte ile  des V erfa h re n s  sind vor 
allem  erhöhte D ich te  u n d  F estigk e it. 
D ie  S tu ttg a rte r M ateria lp rü fu n gsan sta lt  
hat eine S te ig e ru n g  der D ru ck festig k e it 
b is zu  200  P ro zen t un d  der B ieg ezu g ­
festigke it b is zu  160  P ro z . festgestellt 
bei tro cknem  B eto n  m it gerin gem  G eh alt 
vo n  A n m ac h w asser. D ie  H aftfestigkeit 
zw isch en  E ise n e in la g e n  u n d  B eto n  w ird  
um  80 P ro z . g este igert. R ü tte lb eton  ist 
w a sseru n d u rch lässig er u n d  dam it auch 
fro stb estän d iger als S tam p fb eto n . D ie  
E isen e in lag en  sin d  b esser gegen R o st­
ge fah r gesch ü tzt. D ie  N e ig u n g  zum  
Sch w in d en  un d d am it zu  R isseb ild u n gen  
ist g erin ger, da  R ü tte lb eto n  w eniger 
Z em en t e rfo rd ert un d  w e n ig er A nm ach ­
w asser b en ötigt. A u c h  die K o ste n  w erden 
gesenkt, da die h oh en  A u sg a b e n  fü r das 
S tam p fen  w eg fa llen , der Z em en tb ed arf 
g erin ger ist u n d  eine M isc h u n g  verw endet 
w erd en  kann, die b ed eu ten d  reich er an 
grob en  Z u sch la g sto ffe n  ist. E s  brauchen 
n u r so v ie l F e in m ö rte lsto ffe  vorhanden 
zu  sein , als zum  A u sfü lle n  d er Z w isch en ­
räu m e notw en d ig  ist.

N e b e n  d ieser A u ß en rü ttlu n g  haben 
sich  noch  andere A n w e n d u n g sv erfa h re n  
e in g e b ü rg e rt; b ei der O b erfläch en rü ttlu n g  
sind die R ü ttle r  a u f e in er B odenplatte 
befestigt, die a u f d en  sch ich ten w eise  hoch ­
gefü h rten  B eto n  au fgesetz t w ird  und an 
H a n d g riffe n  fo rtb ew e g t w erd en  kann. E s 
können d am it Sch ich te n  von  20— 30 cm  
Stärke von  ob en  nach  un ten  ein gerüttelt 
w erden . A u ß erd em  h at m an In n en rü ttler 
kon stru iert, bei d en en  die R ü ttle r  in  ein 
B lech geh äu se  e in g eb au t sin d , das in  die 
B eto n m asse  versen k t, se lb sttä tig  hoch­
ste igt, w en n  der B eto n  flü ssig  w ird  und 
w enn  die G rö ß e  des G eh äu ses richtig 
ab gestim m t ist. F . K n .

M a s s i v b a u  m it  L e ic h t b a u p la t t e n .

W irtsch a ftlich  m it g e r in g ste m  K osten ­
au fw an d  b au en  b ei b estm ö g lich ster L e i ­
stung ist die A n re g u n g  des Staates und 
Z ie l fo rtsch rittlic h e r K re is e . D ie  H erak lith  
A . G . h at eine neue V erb u n d b au w eise , 
25 cm  Z ie g e lw ä n d e  m it in n e re r , 3,5 cm 
stark er H e ra k lith p la tte n v e rk le id u n g  mit 
verl. Z em e n tm ö rte l an gesetz t un d  A u ß en- 
un d  In n en p u tz , also  in sg e sa m t 29 cm 
S tä rk e , h era u sg eb ra ch t, d ie in  a llen  E ig e n ­
sch aften  dem  ü b lich e n  38  cm  starken 
A u ß e n m a u erw e rk  w e it ü b e rle g e n  ist. D iese  
V erb u n d b a u w e ise  g esta ttet sch w äch ere 
A u sfü h ru n g  d er G rü n d u n g e n , größere 
T ro ck e n h e it , k ü rz e re  B a u z e it , höheren 
W ärm e- und S c h a llsc h u tz  u n d  E rsp a rn isse  
an B a u sto ffen  u n d  L ö h n e n , s ich e rt R a u m ­
ge w in n  un d  so fo rtig e  B e z ie h b a rk e it  und 
v e rr in g e rt  den  u m b a u te n  R a u m . D ie  
A u sfü h ru n g  sch afft b illig e  u n d  w arm e 
E ig e n h e im e  un d b ed eu tet e in en  w eiteren  
S c h r it t  a u f  dem  W ege z u r V o lk sw o h n u n g .

H . H .
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Erfahrungsaustausch  
und A uskunftei.
A lle  aus d em  L e se rk re ise  g este llten  
fach lich en  F ra g e n  w erd e n , so w e it  sie 
fü r d ie  G e sa m th e it  vo n  W ic h t ig k e it  
sin d , an  d ie se r  S te lle  b e a n tw o rte t. 
B ea n tw o rtu n g e n  d er L e s e r  können 
auch  in  k u rz e r  P o stk a rte n fo rm  e r­
fo lgen . — B ez u g sq u e lle n  (F irm e n ­
ad ressen ) k ö n n en , den  V o rsch rifte n  
des W e rb e ra te s  e n tsp re ch en d , den 
L esern  n u r sch r ift lich  gen an n t w erd en .

Anfragen ersch ein en
im  A n ze ig en te il d er Z e itsc h r ift .

N r .  3 0 14 . F u ß b o d e n b e la g  e in e r
H ä u t e s a lz e r e i .  U m  größ ere  W id er­
sta n d sfä h ig k e it  fü r  b eso n d ers starke B e ­
an sp ru ch u n g  zu  erzie len , können S ie  der 
B eto n m asse  20  P ro z . F e lsen fe st-P u tz z u sa tz  
b e im en gen . A u c h  kön nen  S ie  dem selben  
d an n  n och  o b e n a u f d u rch  einen  A n str ich  
m it m ein en  M in era lfa rb en  „ S t e in fe s t “  
ein e g lasartige  V erste in eru n g  au ftragen ,
d ie  ab so lu t säu ren fest ist.

N r .  3 0 1 6 .  W ie  w ir d  e in  K a m in
a n g e le g t  ? D a s  S c h o rn ste in ro h r fü r  den 
o ffen en  K a m in  b rau ch t n ich t im  K e lle r  
zu  b eg in n en , es kann in  g le ich em  G esch oß  
b eg in n en , in  dem  der K a m in  s te h t; der 
R a u ch a b z u g  w ird  d ad u rch  n ich t geh in d ert. 
N u r  ist dabei zu  b each ten , daß d ie R ä u m e - 
ö ffn u n g  des Sch o rn ste in s tie fer lieg t als 
d ie  E in m ü n d u n g  der R au ch ab zu gsö ffn u n g  
d es K a m in s . P rak tisch erw eise  is t  die 
R äu m e ö ffn u n g  a u f  der R ü ck se ite  d er 
In n en w a n d , an w e lch er d er K a m in  steht, 
also  in  en tgegen gesetzter R ich tu n g  vo n  der 
R au ch a b z u g sö ffn u n g  an zu legen , d am it der 
R u ß  in  irgen d ein em  d ort lieg en d en  N e b e n ­
rau m  entnom m en w erd en  kann. D e r  
Q u ersch n itt des R o h re s  vo n  20/30  cm  ist 
a u sre ich en d , auch  die H öh e d esse lb en  
m it 8 ,50  m , so daß d er R a u ch  gu t ab- 
z ie h e n  w ird . F .  V . in  D r .

N r .  3046. H o lz s c h ä d l in g  i m  D a c h ­
s t u h l .  W enn die F ra ß g ä n g e  u n ter der 
R in d e  n u r b is S p lin tt ie fe  geh en , so kan n  
es sich  auch  um  die L a r v e n  der H o lz ­
w esp e  h an d eln , d ie w e n ig er ge fä h rlic h  
s in d . S ie  leb en  d re i Ja h re  im  H o lz ; w enn 
d ies  nu n  in z w isch e n  e in geb au t w ird , so 
ve rp u p p e n  s ich  d ie L a r v e n  erst im  B au , 
u n d  w en n  d as g e sch lech tsre ife  In se k t 
a u sg e sc h lü p ft  ist, d u rch b o h rt es alles, 
w as  ih m  b ei se in em  S tre b e n , in s F re ie  zu  
kom m en , im  W ege steht. D a b e i w ird  
re ich lich  H o lzm eh l verstreu t. S ie  sin d  in 
G e b ä u d e n  h a rm lo s, w e il sie ih re  E ie r  
n u r  in  leb en d es H olz  legen , n iem als in  
ve rb a u te s.

D ie  L a r v e n  d er b e id en  g e fä h rlich ste n  
S c h ä d lin g e  —  K lo p fk ä fe r  o d er H o lz ­
w u rm  u n d  H o lzb o c k  —  m ü ssen  en ergisch  
b e k ä m p ft  w erd en .

D ie  L a r v e n  des K lo p fk ä fe rs  fressen  
I — 2 m m  im  D u rc h m e sse r  h alten d e z y ­
lin d r isc h e  G ä n g e  in  das H o lz  u n d  d u rc h ­
z ieh en  es so lan ge  kreu z  u n d  q u er, b is 
c s  au se in an d er fä llt . U n te r  den A u sg än gen  
d e r  F ra ß g ä n g e  fin d et m an  o ft k le ine H ä u f­
ch e n  vo n  B o h rm e h l. W en n  die L a r v e n  
n ic h t b ek ä m p ft w erd en , en tsteh en  aus 
ih n e n  w ie d e r gesch le ch tsre ife  K ä fe r , die 
ih re  E ie r  w ie d e r im  H o lz  ab legen .

D e r  H a u sb o c k  is t  w esen tlich  grö ß er. 
D e sh a lb  sin d  auch  die F ra ß g ä n g e  se iner 
L a r v e n  v ie l w e ite r u n d  im  D u rc h m e sse r  
grö ß er. G a n z e  D a ch k o n stru k tio n e n  geh en  
d u rch  H a u sb o c k la rv e n  z u g ru n d e  (vg l. 
B e itra g  „ B a u h ü tte “  N r . 29 , 19 3 6 ) . D e r  
B o rk e n k ä fe r  is t  ein  F o rs tsc h ä d lin g , der 
se in e  G ä n g e  (M u tte rg a n g ) als K ä fe r  g e ­

rad e  h in ein b o h rt. V o n  dem  M u tterg an g  
aus fressen  seine L a rv e n  fäch erartig  nach 
allen  Se iten  w eitere  G ä n g e . A u c h  dieser 
Sch ä d lin g  w ird  zeitw eise im  N e u b a u  e in ­
gesch lep p t, rich tet aber Z erstö ru n gen  nicht 
im  g le ich en  M aß e  w ie die H o lz w ü rm e r an.

D ie  B ek ä m p fu n g  gesch ieh t d u rch  A n ­
strich e m it A rsen verb in d u n g en , zw eifach  
n itrierte  K o h len w assersto ffe , F lu o rn a triu m  
u n d  gech lorte  N ap h th alin e , d ie gu t w irken . 
N am en tlich  das a u f die B au ste lle  kom ­
m ende H olz  m uß fre i vo n  F raß g än g en  
sein. K lo p fk ä fe r  und H o lzb o ck  können 
im  D ach h o lz  ab er auch sp äter au fgetreten  
sein . R e ch tlich  is t  in  d iesem  F a lle  ein 
V ersch u ld e n  des U n tern eh m ers sch w er 
nachzu w eisen .

D ie  H a ftu n g  des U n tern eh m ers h ängt 
davon  ab, ob W erkvertrag  od er W erk­
lie fe ru n g sve rtra g  vo rliegt. W erkvertrag  ist 
gegeb en , w enn  U n tern eh m er u n d  B a u h e rr 
die B au sto ffe  b eschaffen . U m  W erk lie fe ­
ru n g sv ertra g  handelt es sich  dagegen, 
w en n  der U n tern eh m er alle  B austo ffe  
m itlie fert.

N r . 3048. K a n n  d e r  B a u h e r r  n a c h  
1  %  J a h r e n  d ie  R e s t z a h lu n g  w e g e n  a n ­
g e b l ic h e r  M ä n g e l  v e r w e ig e r n  ? E s  lieg t 
eine stillsch w eigen d e A b n ah m e des W erkes 
vo r, die nach  d er V O B  D I N  19 6 1  Z iffe r  5 
u n d  nach  dem  W erkvertragsrech t des B G B  
m ö glich  is t . D e r  B a u h e rr h at nach  B e ­
en d igu n g  der A rb e iten  den  N e u b a u  in  
B en u tzu n g  genom m en. S c h lu ß rech n u n g  
is t  u n ter dem  18 . Ju l i  19 3 4  erte ilt, so daß 
d ieser Z e itp u n k t als A b n ah m eterm in  an­
gen o m m en  w erd en  kann. E in  V o rb eh a lt  
is t  bei d er A b n ah m e n ich t gem ach t w ord en . 
D e r  B a u h e rr kann daher, ab geseh en  von 
einem  V ersch u ld e n  des U n tern eh m ers, 
M ä n g e l n ich t m eh r geltend  m ach en , die 
er zu r Z e it  der A b n ah m e kannte. D ie  ge­
rü gten  M ä n g e l (R isseb ild u n g  des In n e n ­
putzes) w erd en  aber im  Z e itp u n k t der 
A b n a h m e  noch  n ich t e rk en n b ar gew esen  
sein . G ru n d sä tz lich  kann d er B a u h e rr 
d ah er trotz vo rb eh altlo ser A b n ah m e noch 
B ese itig u n g  der M än ge l o d er M in d e ru n g  
des W erkp re ises verlan gen , da m an  auch 
aus e in er vo rb eh altlo sen  A b n ah m e n ich t 
ohne w eiteres a u f eine A n erk en n u n g  des 
W erkes als vertragsm äß ig  u n d  d am it a u f 
einen  V erz ic h t a u f M ä n g e lrü ge  schließen 
kan n . Sch ad en ersatz  kann jed och  n ich t 
verla n g t w erd en , da die R isseb ild u n g  so­
w o h l d u rch  ein V ersch u ld en  des U n te r­
n eh m ers a ls auch  d u rch  die bei einem  
N e u b a u  u n au sb leib lich en  un gle ich m äß igen  
Setz u n g e n  entstanden  sein  kann.

A b e r  auch  d ie  A n sp rü ch e  a u f W erk­
p re ism in d e ru n g  u sw . können u n ter Z u ­
g ru n d e legu n g  d er V O B  n ich t m eh r g e l­
ten d  gem ach t w erd en . Z w a r  kann sich  
d er U n te rn e h m e r h ier n ich t d a ra u f b e­
ru fe n , daß die G e fa h r  sow ohl n ach  § 644 
A b sa tz  x Satz  1 B G B  als auch  n ach  V O B  
D I N  1 9 6 1  § 12  Z iffe r  6 m it d er A b n ah m e 
a u f den  A u ftra g g e b e r  (B au h errn ) ü b e r­
gegan g en  ist. D ie  G e fa h rtra g u n g  bezieh t 
sich  n ich t a u f  M ä n g e l des W erkes, sondern  
a u f  so lche z u fä llig e n  E re ig n isse , die m it 
d er W erk au sfü h ru n g  n ich t u n m itte lb a r 
Z usam m en h ängen  u n d  d u rch  die ein 
Sc h ad en  an  dem  W erk  e in getreten  ist, 
w ie  z. B . Sch äd en  d u rch  au ß ergew ö h n ­
lich e , n ich t vo rau sseh b are  E rsc h ü tte ru n g e n  
des B a u w e rk s . D ie  G e w ä h rle istu n g sa n ­
sp rü ch e  sin d  ab er h ier nach  D I N  19 6 1  
§ 1 3  Z iffe r  4 V O B  ve r jä h rt, da seit der 
A b n a h m e  zw ei Ja h re  ve rstr ich en  sin d . 
D a geg en  w ü rd e n  diese A n sp rü c h e  noch  
ge lten d  gem ach t w erd en  kön nen , w en n  der 
U n te rn e h m e r n ich t, w ie  es ü b lich  ist, 
d ie  b eson d eren  B estim m u n g e n  d er V O B  
dem  V ertra g e  z u g ru n d e  ge le g t h at un d  
d ah er m an gels an d e rw eitig e r V e rtra g s ­

b estim m u n g die 5 jäh rig e  V e r jä h ru n g sfr is t  
des § 638 B G B  m aß gebend  sein  so llte .

D r . W .

N r . 3049. P o r ö s e r  P u t z  u n d  w ä r m e ­
h a lt e n d e  W ä n d e  in  e in e r  B ä c k e r e i .
D ie  2 5  cm  starken  A u ß en w än d e re ich en  
w ärm etech n isch  n ich t aus, w e il sich  bei 
E n tle e ru n g  des B acko fen s d er W asser­
d a m p f an den kalten  W änden n ie d e r­
sch lägt. D ie  In n en w an d fläch en  sin d  m in ­
d estens m it 2 ,5  cm  starken  H o lz faser- 
L e ich tb a u p la tte n  zu verk le id en , d ie in  
verl. Z em en tm ö rte l angesetzt w erd en . D ie  
D eck en - u n d  W andfläch en  sin d  m it K a lk ­
m örtel, M isc h u n g  1 :3 , u n ter V e rw e n d u n g  
sch arfen  körn igen  San d es zu  p u tzen  un d  
n u r m it dem  H a n d b rett ab zu re ib en , ab er 
n ich t zu  g lätten . D e m  M ö rte l d er u n ­
teren  W andfläch en  kann b is So ckelh ö h e 
etw as Z em en t zugesetzt w erd en , u m  diese 
F lä ch e n  gegen  Stoß  w id e rsta n d sfä h ig er 
h erzu ste llen  u n d  zw ar a u f  1  K ü b e l K a lk  
5 S c h a u fe ln  Z em en t. H an d e lt es sich  um  
M a ssivd eck e , ist auch h ie r d er g le ich e  
M ö rte l an zuw en den . N a c h  A u stro ck n u n g  
sind die P u tzfläch en  m it S ilik a tfa rb e  in  
gew ü n sch ter F ä rb u n g  zu  stre ich en , d ie 
den P u tz  h ärtet un d  d ich tet, ohne die 
P o ro sitä t zu  g e fäh rd en . D ie  F e u c h te  des 
W asserd am p fes z ieh t in  d iesen  P u tz  ein 
u n d  verd u n ste t w ied er, w enn  d ie  L u f t  
tro ckn er gew o rd en  ist, also  eine stetige  
W ech se lw irk u n g . D ie  L e ic h tb a u p la tte  is t  
w asserabw eisen d . D e r  S ilik a ta n strich  is t  
ab w asch b ar.

N r . 3049 P o r ö s e r  W a n d p u tz  u n d  
w ä r m e h a lt e n d e  W ä n d e  in  e in e r  
B ä c k e r e i .  U m  einen p o rö sen  W an d - u n d  
D eck en p u tz  h erzu stellen , verw en d en  S ie  
am  zw eckm äß igsten  einen G ip ssa n d p u tz , 
der in  d er S tärke  vo n  1 5 — 20 m m  a u f­
getragen  w ird . D ie se r P u tz  ist seh r w ä rm e ­
h alten d , feu ersich er u n d  n age lb ar u n d  
b ietet gu te  N ag elh a ftfä h ig k e it . U m  die 
A u ß en w än d e , die m it 2 5  cm starkem  
B a ck ste in m au erw erk  w ärm etech n isch  n ich t 
gen ü gen d  sch ützen , b esser zu  iso lie ren , 
w erd en  2 ,5  cm  starke G ip sd ie le n  v o rg e ­
sch lagen , d ie entw ed er d irekt in  G ip s ­
m ö rte l a u f d ie M a u e r angesetzt w erd en  
o der a u f m it K a rb o lin e u m  gestrich en en  
L a tte n  au fzu n ageln  sin d . D ie  G ip sd ie le n  
w erd en  m it re inem  od er n u r w e n ig  S a n d  
en th altendem  G ip sp u tz  verseh en . S ie  
erh alten  d ad u rch  eine w ärm etech n isch e  
W irku n g , die einem  38 cm  starken  M a u e r­
w erk  en tsp rich t. G ip sp u tz  is t  ein g u ter 
U n te rg ru n d  fü r  A n str ich e  jed er A rt .

W  e y l e r .

N r . 30 50 . F in a n z ie r u n g  m it  R e i c h s ­
b ü r g s c h a f t .  D e r  R e ic h sb ü rg sc h a ftsa u s­
schuß  h at in  se in er E n tsc h e id u n g  fe s t­
g e leg t, daß R e ic h sb ü rg sc h a fte n  b is  a u f 
w eiteres  n u r dann ü b ern o m m en  w erd en , 
w enn  die zu  ve rb ü rg e n d e  H y p o th e k  b ei 
E ig e n h e im e n  m it E in lie g e rw o h n u n g  
15 0 0 0  R M . h ö ch sten s b eträg t. D em n ach  
kann b ei ru n d  13 0 0 0  R M . G esam tk o sten  
n och  R e ich sb ü rg sch a ft  g ew äh rt w erd e n . 
A u c h  die n u tzb aren  W o h n fläch en  vo n  48 
b z w . 46 q m  im  E r d -  u n d  O bergesch o ß  
en tsp rech en  n och  den B estim m u n g e n . 
D ie  A n trä g e  a u f R e ich sb ü rg sc h a fte n  w e r­
den b esch leu n ig t b earb eitet. T r ä g e r  d es 
V erfa h re n s  is t  die D eu tsch e  B a u -  u n d  
B o d en b an k .

N r .  3 0 5 1 .  N ic h t u n t e r k e l le r u n g  u n d  
W a n d is o l ie r u n g .  B e i K ie s -B e to n a u s fü h ­
ru n g  d er W än d e in n erh a lb  des E rd re ic h e s  
u n d  sach gem äß er w a a gerech ter Iso lie ru n g  
zw ei S c h ic h t ü b er T e r r a in  ist w ed er ein  
Iso lie ra n str ich  d er W än d e in  gan zer H ö h e  
noch  D rä n a g ea b le itu n g  d er G ru n d w ä sse r  
e rfo rd e rlic h . E s  ist ab er zw eckm äß ig , eine 
V e rtik a liso lie ru n g  zw ei S c h ich t u n ter d er
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w aagerech ten  Iso lie ru n g  b is v ie r Sch ich t 
d arüb er auszu füh ren , um  die E rd feu c h te  
späterer A n - bzw . A u ffü llu n g  abzuhalten. 
In n en  m uß diese Iso lie ru n g  b is un ter die 
D ecke  gehen. B ei gew öh nlich en  M au erste i­
nen, die die A m m on iakfcueh te  des H u m u s­
bodens aufnehm en, tritt le icht der g e ­
fäh rlich e  Sa lp eterfraß  auf. In  dieser A u s ­
fü h ru n g  ist also b eiderseitige  senkrechte 
Iso lie ru n g  ü b er dem  unteren  F u n d a m en t­
absatz zu em pfehlen . B ei sorgfältig er A u s­
fü h ru n g  ist h ierbei ebenfalls eine D ränage 
ü b e rflü ss ig , w enn es sich um  norm ale 
G ru n d w asserverh ältn isse  und B o d e n ­
feuchte handelt. B ed ingu ng ist n atü rlich , 
daß die senkrechte Iso lie ru n g  m it aller 
S o rg fa lt a u f A u sg leich p u tz  in  ve rlä n g e r­
tem  Zem en tm örtel m it D ich tu n gsm itte l­
zusatz ausgefüh rt un d  m it vo llkom m en 
dichtem  A nsch luß  an die w aagerechten  
Iso lieru n g en  h ergestellt w ird . B ei M o o r­
boden ist w egen der M oorsäu ren  jedoch 
auch B eto n au sfü h ru n g  zu iso lieren . P . E f .

N r . 30 5 2 . S c h w a r z a r b e i t  s o l l  a u f ­
h ö r e n . D em  B au - un d  H e iz u n g s-In g e ­
n ieur kann die A n fertig u n g  von  B a u ­
p olizeizeich n ungen  verboten  w erden, 
w enn sie b estreitbar ist. N a c h  E rlaß  des 
R eich sarb eitsm in isters vom  30 . Ju li  19 36  
(siehe H e ft 17 ,  19 36 , der „D e u tsc h e n
B au h ü tte “ ) ist auch dem  U n tern eh m er 
n ich t un tersagt, B auanträge einzureichen. 
D ie  B aup olizeibeh örd en  sind aber ange­
w iesen , m angelhafte P läne abzuw eisen 
oder der zuständigen  L an d esle itu n g  der 
R d b K  zur B egutach tun g zu übersenden. 
E s  liegt also led ig lich  an der B aupolizei, ob 
sie P läne anerkennt oder nicht.

In  den m eisten  B aupolizeibehörden 
w ird  schon der N ach w eis der Z u geh ö rig ­
keit zur R d b K  oder der „B ra u n e  A u sw e is“  
gefo rd ert. E s  w ird  sich langsam  d u rch ­
setzen. U eb lich  ist es, der dort zu­
ständigen Lan d esle itu n g  der R d b K  den 
S ach verh alt zu m elden, die sich m it der 
B aup o lizei in  V erb in d u n g  setzen w ird . Im  
allgem einen soll diese Sch w arzarb eit n icht 
ged u ld et w erden , un d  der L an d esle iter 
ist verp flich tet, e inzuschreiten. Je d e r  
A rch itekt soll dazu beitragen , daß diese 
U eb elstän d e  abgeschafft w erden, und die 
fre ib eru flich en  A rch itekten  sind ange­
w iesen , ü b er jeden F a ll des V erstoßes der 
L an d esle itu n g  zu berichten .

E in  H eizun gsingen ieur hat n iem als 
A n sp ru ch  a u f die B ezeich nung „ A r c h i­
tekt“ . S ie  können klagen, aber w er trägt 
nachher die K o ste n ?  M . W .

N r . 30 5 3 . U n d ic h t e s  F is c h b a s s in .  
D e r D ru ck  des W assers steigt bekanntlich 
entsprechend der F ü llu n g  des Bassins. 
D ie  D ich tu n g  des W asserablau fanschlusses 
kann diesen D ru ck  nicht aushalten. E s  
kom m t led ig lich  eine neue D ich tu n g  in  
F ra g e . D en  P lattenb elag  deshalb in 
ganzer F läch e  zu erneuern , halten w ir n icht 
fü r erford erlich , w enn sich das Bassin  
sonst als d icht erw iesen hat und w enn 
n ich t schönheitliche G esich tspun kte  m it­
sprech en . D er R oh ran sch luß  m uß natür­
lich  einen aufgekanteten F lan sch  b e­
sitzen u n d  etw a 5 cm  tie fer als So h len ­
oberkante angeordnet w erden . D ie  A n ­
schlußfliesen sind zu entfernen  und eine 
D ich tu n g  in  A sp h alt, der über den R o h r­
flansch  h inw eggehen m uß, herzustellen . 
A u f  d ieser A sp h altlage  kann der A nschluß  
m it F lie sen  w iederh ergestellt w erden, 
und zw ar so, daß das V ersch luß stück  noch 
schließen kann. H artziegel an Z em en t­
m örtel hält schw er dicht. A u ch  dem  
F liesen m ö rtel w ar ein D ich tu n gsm itte l 
zuzusetzen . Is t  das B assin  auch an an ­
d eren Stellen  un dicht, so h ilft n u r E n t­
fe rn u n g  der F liesen , A u sk le id u n g  m it 
A sp h a lt oder Sp ezialb itum enan strich  
un d  N eu au sk le id u n g  m it F liesen , aber n icht

in  re inem , sondern in  verlängertem  Z e- 
m entm örtel, denn re in er Zem en tm örtel 
neigt durch  Sch w in d en  zur R isseb ild u n g .

P r.

N r . 3054. Z u  k le in e r  B o i l e r  e in e r  
H e iz u n g s a n la g e . D ie  H eizungsfirm a ist 
verp flich tet, eine W arm w asserh eizu ng b e­
trieb sfertig  und b etrieb sfäh ig  zu ü b er­
geben . D azu  gehört, daß auch der B o iler 
in  entsprechender G rö ß e un d  ausreich en­
dem  D ru ckverm ögen  eingebaut w ird . 
D as entspricht auch den V o rsch riften  der 
V O B  in  D I N  19 79 . D ie  H eizun gsfirm a 
als A u ftragn eh m erip  w ar schon bei A n ­
fertigu n g  des E n tw u rfes  un d  der Z e ich ­
nungen verpflichtet, die richtige G röße 
des A u sdeh nungsgefäß es zu w ählen.

R ech tlich  m aßgebend ist natürlich  in 
erster L in ie  der In h a lt des L e istu n g s­
verzeich n isses und der V ertrag  zw ischen 
dem B auh errn  und der H eizungsfirm a. 
S in d  keine V erträge abgeschlossen , so 
gelten die „T e c h n isch e n  V o rsch riften “  
der V O B , insbesondere sind die un ter 
D I N  Z iffe r  i a — c von den M in isterien  
erlassenen Sich erh eitsvorsch riften  fü r 
W arm w asserheizungsanlagen  bei E in b au  
zu  beachten . N ach Z iffe r  1 3  c hat der A u f­
tragneh m er vor U eb ergab e  die vo rge­
schriebenen D ru ckp rob en  und P ro b eh e i­
zungen entsprechend den m in isteriellen  
V orsch riften  vorzunehm en. E r  ist also 
auch verpflichtet, dabei au ftretende M än gel 
zu beseitigen (siehe § 1 3  D I N  19 6 1  der 
V O B ). D er A u ftragneh m er ist unter H in ­
w eis a u f die V O B  in nerh alb  einer ange­
m essenen F rist  zur B eseitigun g der M än ge l 
aufzufordern . B ei einem  V erfah ren  ist 
ein H eizungssachverständiger h eran ­
zuziehen. — ler.

N r . 30 55 . D e r  g e m e in s c h a f t l ic h e  
B r u n n e n . R echtlich  ist der F a ll ent­
sprechend den V o rsch riften  des B G B  
über G em einschaft un d  insbesondere ent­
sprechend den V o rsch riften  über eine 
G ren zeinrich tung, die dem V orteile  b eider 
G rund stücke dient, zu beurteilen. B eid e 
E igen tü m er sind zur B en utzun g des 
B run nens berechtigt und zur U n te r­
haltung gem einschaftlich  verpflichtet. 
Je d e r  kann den B ru n n en  seiner Z w e ck ­
bestim m ung entsprechend benutzen, also 
W asser aus ihm  entnehm en. D as M it ­
benutzungsrecht des N ac h b arn  d a rf aber 
dadurch  nicht beeinträchtigt w erden. V o r 
allem  d a rf der B run nen , solange auch nu r 
einer der N achbarn  an seinem  F o rt­
bestände und an seiner B en u tzu n gsfäh ig­
keit ein Interesse hat, n icht ohne seine 
Z u stim m u n g beseitigt oder geändert w e r­
den. Letzteres w ürd e aber geschehen, 
w enn das G ebäude in  der W eise w ie p ro ­
jektiert errichtet w ürd e. D ad u rch , daß 
durch die E rrich tu n g  des G eb äud es eine 
Brunnenreparatur un m öglich  gem acht 
w ird , w ird  die B en utzun gsm öglich keit 
des B run nens, au f längere  S ich t gesehen, 
praktisch  unm öglich gem acht. D er b au ­
ende N ach bar kann sich  auch nicht m it E r ­
fo lg  d arau f berufen, daß der andere sein 
G ru n d stü ck  ja auch an das W asser- 
leitungsnetz anschließen kann. E r  kann 
den anderen m cht dazu zw ingen, sich 
hierd urch  U nkosten zu m achen. Se lb st 
w enn der andere vie lle ich t durch O rts­
statut zum  Anschluß  an das Le itu n gsn etz  
gezw ungen w erden könnte, w ürde er sich 
be? der, W asserentnahm e aus dem  B run nen  
geld lich  im m er noch besser stehen als bei 
der Benutzung des Le itu n g sw assers . D e r  
andere hat som it ein erhebliches In teresse  an 
dem  Fortbestän de des bestehenden Z u sta n ­
des. E s  kann dem bauenden N ach barn  nur 
dringend geraten w erden , den B au  so zu

Hem R n’ r ' e W asserentnahm e aus
u Un? e n . ,fu r den anderen auch in 

der Z u ku n ft nicht gefäh rd et w ird . W e id

N r .  30 5 6 . D e n k m a ls c h u t z ,  N a c h ­
b a r b e b a u u n g  u n d  f e n s t e r r e c h t l i c h e  
V o r s c h r i f t e n .  D u rc h  den oh ne G e n e h m i­
gu n g  e rrich te ten  A n b a u  des N a c h b a rs  B .,  
der einen  T e il  des G e b ä u d e s  A  ve rd e c k t 
un d  dessen  B e lic h tu n g  v e rh in d ert, is t  d e r 
D en k m alssc h u tz  verle tz t. D ie  oh ne E r ­
fo lg  bei d er G e n e h m ig u n g sb e h ö rd e  e in ­
gereich te  B esch w e rd e  ist bei d er V orge­
setzten B eh ö rd e , dem  R e g ie ru n g sp rä s i­
d enten , zu  w ied erh o len  u n te r A n g a b e  
der V erle tzu n g  des D en k m a lsch u tz e s  u n d  
d er A u sfü h ru n g  ohne G e n e h m ig u n g .

Im  ü b rigen  fü h rt  die z iv ilre ch tlich e  
K la g e  zum  Z ie l. D ie  n o ch  g e lten d e  V o r ­
sch rift in  § 13 9  I 8 A L R ,  daß n eu  er­
rich tete  G e b ä u d e  vo n  älteren , sch o n  v o r­
handen en  G e b ä u d e n  des an gren zen d en  
N a ch b a rn  m in d esten s d rei W erksch u h e 
zu rü cktreten  m ü ssen , h at n u r  p rak tisch e  
B ed eu tu n g  w enn keine R e g e lu n g  des 
A b stan d es d u rch  örtlich e  B au o rd n u n g en  
erfo lg t ist. D a g e g e n  b le ib en  vo n  B e ­
d eutu ng, die fe n ste rre ch tlich e n  V o r­
sch riften  des A llg em e in e n  L a n d e sre c h te s . 
§ 1 4 2 :  S in d  die F e n ste r  des N a c h b a rs , vo r 
w elch en  geb au t w erd en  soll, sch o n  seit 
zehn Ja h re n  od er län g er vo rh a n d e n  un d  
die B eh ältn isse , w o sie sich  befin den, 
haben n u r vo n  d ieser Se ite  h e r  L ic h t , so 
m uß der neue B a u  so w e it zu rü cktreten , 
daß der N a c h b a r noch  aus den u n geö ff­
neten  F en ste rn  des u n teren  Sto ckw erkes 
den H im m el erb licken  kann. § 1 4 3 :  H at 
in  diesem  F a lle  das G e b ä u d e  des N a ch b a rs, 
in  w elch em  die F e n ste r  sich  befin den, 
noch vo n  e in er an d eren  S e ite  h er L ic h t , 
so ist es gen u g , w enn  d er neu e  B a u  n u r 
so w eit zu rü ck tritt, daß der N a c h b a r  aus 
den u n geöffneten  F e n ste rn  des zw eiten 
Sto ckw erkes den H im m e l sehen könne. 
D iese  z iv ilrech tlich en  V o rsc h r ifte n  sind 
n atü rlich  fü r  die B a u p o liz e i n ich t m aß­
geben d.

N r . 3 0 5 7 . D a c h w a s s e r s t r e i t .  Se it 
40 Ja h re n  h at kein  B es itz er  des N a c h b a r­
gru n d stü ck es , w elch es d u rch  die h eru n ter­
tro pfen d en  W asserm en gen  Sch ad en  er­
le id en  soll, A n sto ß  an dem  F e h le n  der 
D a ch rin n e  gen o m m en . 10  Ja h re  hat laut 
T a tb e sta n d  au ch  d e r je tz ige  B es itz er  des 
G ru n d stü ck e s  n ich ts  an d iesem  Z ustan d  
zu b em än geln  geh ab t. D a s  H a u s befin det 
sich  auch  n och  90 cm  vo n  der G ren ze  
en tfern t, un d  auß erd em  lieg t das N a c h b a r­
haus h ö h er. E s  kann also keine R ede 
davon  sein, daß d ie  W asserm en g en  etwa 
in das H au s des B e sch w e rd e fü h re rs  h in ein­
lau fen . D a s  W asser lä u ft  h öch sten s in 
das H a u s, vo n  dem  die ab trop fen d en  
W asserm en gen  n ich t in  d ie V ersitzgru b e  
fließen w ü rd en , in  d er es versickert, 
ohne dem  G ru n d stü c k , a u f dem  das H au s 
des A n fra g e rs  steht, u n d  oh ne dem  G ru n d ­
stück des B esch w erd efü h rers irgendw elchen 
Sc h a d e n  zu zu fü gen . A n d e rs  w ü rd e  jedoch  
der F a ll lieg en , w en n  das N a c h b a rg ru n d ­
stück  b is d ich t an  d ie  G re n z e  beb aut 
w äre . D a n n  kön n ten  im m e rh in  die
S p ritz e r , die d u rch  das H eru n tertro p fen  
h e rv o rg e ru fe n  w erd en , das N a c h b a rg ru n d ­
stück  b ee in trä ch tig e n . W ü rd e  jetzt noch 
an die G re n z e  h eran  das G ru n d stü c k  
b eb au t w erd en , dann  kön nte  dem  F ra g e ­
ste ller se lb stve rstä n d lic h  au fgegeb en  
w e rd e n , eine D a c h rin n e  an zu leg en . N ach  
§ 2 2 6  B G B  ist d ie A u sü b u n g  e in es R e ch te s  
u n z u lä ss ig , w enn  sie n u r den  Z w eck  
h ab en  kan n , ein em  an d eren  Sc h a d e n  zuzu­
fü g e n . E in e  A n w e n d u n g  d ieses  P a ra ­
gra p h en  sch ein t fü r  d en  vo rlieg en d en  
F a ll  d u rch au s m ö g lich  zu sein .
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